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Sie möchten es gerne 
ganz genau wissen? 
Nun gut, hier sind sie, 
alle Möglichkeiten für 
Ihre gezielte Werbung
in der Südtiroler 
Wirtschaftszeitung. •

Südtirols 
Wirtschaft
genau im Blick.

IP



Freuen Sie sich auf  
neue Perspektiven für  
Ihre Werbung. Denn als 
Leitmedium für die  
Wirtschaft Südtirols  
wollen wir der Kreativ­
wirtschaft des Landes  
natürlich auch ein  
kreativer Partner sein.

Die Südtiroler Wirtschaftszeitung ist  
für alle Wirtschaftstreibenden des Landes 
das wichtigste Informationsmedium.  
Seit über 90 Jahren.

Die SWZ gehört einheimischen Wirt­
schaftstreibenden aller Sparten, sie  
finanziert sich selbst und sie ist unab­
hängig von Politik, Verbänden und  
Organisationen.

Sie erscheint wöchentlich jeden Frei-
tag in einer durchschnittlichen Auflage 
von knapp 4.500 Stück und wird vorwie-
gend im Abonnement bezogen – von 
Wirtschaftstreibenden aller Sparten, Frei­
beruflern, Führungskräften, Oberschu­
len und von Menschen, die eine umfas­
sende, fundierte Wirtschaftsberichterstat­
tung genauso schätzen wie kritische Kom­
mentare und die Einbettung regionaler 
wirtschaftlicher Themen in einen gesell­
schaftlichen und internationalen Kontext.

Auf den folgenden Seiten  
erfahren Sie alles über die  
Werbemöglichkeiten in der  
Südtiroler Wirtschaftszeitung.

Südtiroler Wirtschaftszeitung� Seite 2
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1 facts & figures
Reichweiten, Technisches und  
Kontakt zur Südtiroler Wirtschaftszeitung

Die Südtiroler Wirtschaftszeitung erscheint 
wöchentlich jeden Freitag in einer durchschnitt­
lichen Auflage von knapp 4.500 Stück. 

Sie wird im Vierfarb-Bogenoffset-Verfahren gedruckt. 
Gemeinsam mit dem hochwertigen Papier wird des­
halb eine sehr hohe Druckqualität erreicht, die 
weit über jener gewöhnlicher Zeitungspublikationen 
liegt und die mit Prospekten und hochwertigen Ma­
gazinen vergleichbar ist.

Alle Teile der Zeitung werden vierfärbig  
gedruckt. Egal an welcher Stelle, Ihr Inserat kann 
immer färbig gedruckt werden – und das grund-
sätzlich ohne Mehrpreis, in der SWZ gibt es  
für 4c-Euroskala-Inserate keinen Farbzuschlag!

NEU: Printwerbung in der SWZ kommt auch auto­
matisch ins Internet, weil die gesamte Printausga­
be als blätterbare pdf-Version auf SWZ-Online 
abrufbar ist. Dank Artikelarchiv bleibt die Werbung 
über mehrere Monate aktuell.

Einmal im Jahr geht die Wirtschaftszeitung nicht 
nur an die Abonnenten, sondern als Sondernum­
mer – kostenlos – auch an Tausende andere Unter­
nehmen in Südtirol. Sie ist damit eine äußerst inte­
ressante Werbeplattform. Bitte beachten: Für die 
Großauflage gilt ein Aufschlag von 15 Prozent 
auf den Normalpreis.

In regelmäßigen Abständen widmet sich die SWZ  
in Sonderteilen speziellen Schwerpunktthemen, die 
in gewohnter redaktioneller Qualität vertieft werden. 
Das ergibt zugleich ein hervorragendes Umfeld für 
Ihr Inserat. Hohe Treffsicherheit in Sachen Zielgrup­
pen und dadurch nachhaltige Wirksamkeit sind Ih­
nen sicher. Zu den Themen 2012: siehe Seite 12.

In den Sonderteilen gelten im Übrigen die Standard-
Inseratstarife.

•	Erscheinungsweise:  
wöchentlich, jeden Freitag

•	Auflage, Verteilung:  
knapp 4.500 Exemplare,  
überwiegend im Abonnement

•	Leserkreis:  
Wirtschaftstreibende aller Sparten, Füh­
rungskräfte, Manager, leitende Mitarbeiter

•	Sondernummer:  
einmal jährlich kostenlose Verteilung  
an rund 20.000 Südtiroler Unternehmen

•	höchste Druckqualität:  
durchgehend vierfärbig, 
hochwertiges Papier

•	Zeitungsformat:  
315 mm breit, 470 mm hoch

•	Preis:  
€ 3,00 am Kiosk 
€ 142,00 Jahresabonnement Italien 
€ 213,00 Jahresabonnement Ausland

•	kein Farbzuschlag:  
alle 4c-Euroskala-Inserate  
ohne Mehrkosten!

Südtiroler Wirtschaftszeitung 
Anzeigenannahme direkt in der SWZ
Doris Unterkofler
Tel. 0039 - 0471-30 97 30, Mob. 338-573 3419, Fax 0039-0471-97 20 07
Innsbrucker Straße 23, 39100 Bozen
doris@ swz.it  www.swz.it

… oder über Ihre Werbeagentur



2 technische Angaben
Angaben zur Übermittlung der Druckdaten, SWZ-Druckverfahren

Druckdaten für Ihre Anzeigen
Standard-Format: PDF 
Für Anzeigen gilt ein druckfähiges PDF als Standard-Dateiformat. 
Erstellen Sie ein PDF/X-1a ohne Schmuckfarben mit einer Bildauf-
lösung von 300 dpi. Im Adobe Acrobat 7 können Sie Ihr Dokument 
selbst unter dem Menüpunkt Preflight auf PDF/X-Tauglichkeit 
prüfen. Ihr PDF muss alle Schriften eingebunden haben, Farbraum 
nur CMYK.

Zu den Regeln der PDF/X-Norm gehören  
u.a. folgende Punkte:

—	Schriften müssen eingebettet sein.
—	Bilddaten müssen als Bestandteil des PDF enthalten sein und 

mit Mitteln einer PDF-Seitenbeschreibung kodiert werden.
—	OPI-Kommentare sind verboten.
—	Transferkurven sind verboten.
—	Rastereinstellungen sind erlaubt, müssen vom Empfänger 

einer PDF/X-Datei aber nicht verwendet werden.
—	Die TrimBox muss definiert sein. Sofern Beschnittzugabe vor-

handen und für die Produktion relevant ist, muss die BleedBox 
definiert sein.

—	Kommentare und Formularfelder innerhalb der durch TrimBox 
bzw. Bleedbox definierten Seitenflächen sind nicht erlaubt.

—	LZW-Kompression ist verboten.
—	Jegliche Verschlüsselung ist untersagt, das heißt es ist auch 

nicht zulässig, PDF-Dateien zu verwenden, die verschlüsselt 
sind, aber kein Kennwort zum Öffnen erfordern.

—	PDF/X-1a wie PDF/X-3 basieren auf PDF 1.3, insbesondere von 
den in PDF 1.4 eingeführten Transparenzfunktionen soll kein 
Gebrauch gemacht werden.

Offene Daten
Wenn Sie uns Ihre offenen Dateien (z. B. InDesign oder Quark- 
XPress) schicken, vergessen Sie bitte die Schriften nicht und  
betten Sie die Bilddateien ein. Bitte speichern Sie Ihre Bild-
dateien immer im CMYK-Modus ab und nur als TIFF oder EPS ohne 
LZW-Komprimierung. Verwenden Sie nach Möglichkeit keine 
JPEG-Dateien bzw. speichern Sie diese in maximaler Qualitäts-
stufe ab (10—12)! Bedenken Sie, dass RGB-Bilder im 4-Farb-
Druck konvertiert werden und daher anders aussehen können 
als bei Ihnen am Bildschirm. Bei Übersendungen offener Daten 
müssen wir die Selbstkosten von € 50,– in Rechnung stellen.

Komprimieren Sie Ihre offenen Daten in einem Paket (.zip, .sit, 
.sea) und benennen Sie das File mit dem Erscheinungstermin 
Ihrer Einschaltung und eventuell mit Formatangabe (s.u.).

Südtiroler Wirtschaftszeitung Impressum
Redaktion und Verwaltung: Innsbrucker Straße 23, 39100 Bozen, Südtirol-Italien, Tel. 0039 - 0471-97 33 41, Fax 0039-0471-97 20 07, E-Mail info@swz.it  Internet www.swz.it
Verantwortlicher Direktor und Chefredakteur: Robert Weißensteiner
Redakteure und ständige Mitarbeiter: Christian Pfeifer, Simone Treibenreif, Walter Großmann, Helmut Weißenegger
Grafik: Johanna Mair, Birgit Taibon
Werbung und Verwaltung: Doris Unterkofler Anzeigenannahme direkt in der SWZ (Tel.  0471 - 30 97 30) oder über eine Werbeagentur
Herausgeber und Eigentümer: Neuer Südtiroler Wirtschaftsverlag GmbH. Registriert beim Landesgericht Bozen am 2. August 1948, Nr. 6/48
Änderungen und Irrtümer vorbehalten. Stand Dezember 2011

Filename
Benennen Sie das File mit folgendem Kürzel:  
SWZ_kundenname_erscheinungsdatum (TTMMJJ)_format.
sit
Beispiel: SWZ_rauscher_190908_283 x 437.sit

Inseratgröße 
Bei Größenunterschieden bis zu +/–5 % ist der Verlag 
berechtigt, das Sujet entsprechend der Buchung anzupas-
sen.

Vorlaufzeiten 
Wenn nicht schriftlich anders vereinbart, gilt bei  
Standardwerbeformen eine Vorlaufzeit von vier Werktagen, 
woraus ein Anzeigenschluss jeweis am Montag 12 Uhr vor 
Erscheinungstermin resultiert. Für Sonderwerbeformen  
gilt eine Vorlaufzeit von vier Wochen.

Storno 
Eine Stornierung bis acht Werktage vor Anzeigenlegung  
ist kostenlos. Danach wird eine Stornogebühr in der 
Höhe von 50 % verrechnet.

Alle angegebenen Preise verstehen sich inklusive  
15 % Agenturprovision und exklusive MwSt. 

SWZ-Druckverfahren
—	Bogenoffsetdruck
—	gestrichenes Papier, 70g/qm (Bilderdruck matt)
—	60er Raster
—	Auflösung von Bildern: 300 dpi oder 120 lpi
—	Auflösung von Bitmap-Bildern: 800 dpi
—	Farbmodus: CMYK
—	max. Farbauftrag: 300 %
—	max. Schwarz: 97 %
—	Tonwertzunahme: bei 40 % = +13 %
—	bei 85 % = +10 %
—	Druckender Tonwertbereich: 3 %–97 %

• Inserate-Preisliste 2012� Seite 5



3 große Inserate
Für den augenfälligen Auftritt: 
repräsentative Großformate im Überblick

Südtiroler Wirtschaftszeitung Seite 6

Die Südtiroler Wirtschaftszeitung basiert auf einem 
fünfspaltigen Seitenumbruch, was gegenüber einem 
sechsspaltigen Umbruch die Lesbarkeit der Texte we­
sentlich verbessert.

Abgestimmt auf diese Vorgabe, ist die Seite in 
12 × 5 Module unterteilt. Die nachfolgend vorge­
stellten Inserate fügen sich genau in diesen Ord­
nungsraster ein.

 Bitte beachten:

• Anzeigenschluss: 
jeweils Montag vor Erscheinungstag, 12 Uhr 

• Datenversand:
bevorzugt PDF in Druckqualität oder 
offene Daten (InDesign oder QuarkXPress, 
Selbstkosten­Aufschlag von € 50,– beachten; 
Details siehe Seite 5)

• Filename: 
Benennen Sie das File mit folgendem Kürzel: 
SWZ_kundenname_erscheinungsdatum
(TTMMJJ)_format.pdf 

 Hier ein Beispiel:
SWZ_rauscher_190908_283 x 437.pdf

• Farben: 
Sämtliche Daten sind als 4c­Euroskala 
bereitzustellen; nachträgliche Änderungen 
werden zusätzlich in Rechnung gestellt.

• Genaue Formatgrößen vorbereiten
Bitte richten Sie die Inserate exakt auf die vor­
gegebenen Größen ein. Bei Größenunterschie­
den bis zu +/–5 % ist der Verlag berechtigt, das 
Sujet entsprechend der Buchung anzupassen.

• Details zu den drucktechnischen Vorgaben 
siehe Seite 5

• Senden Sie Ihre Druckdaten am einfachsten 
per Mail direkt an: inserate@swz.it

Format
Breite: 315 mm 
Höhe: 470 mm

+ 3 mm Überstand 
an allen Seiten!

Normalpreis: € 2.050,—
Platzierung rechts: € 2.350,—

Achtung: Für Textelemente ist 
ein Sicherheitsabstand von 1 cm 
zum Rand zu halten. 
Aus technischen Gründen kann 
der Verlag ansonsten keine 
Verantwortung für eventuell 
abgeschnittene Textelemente 
übernehmen! 

1 / 1 Seite abfallend
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3 große Inserate
Für den augenfälligen Auftritt: 
repräsentative Großformate im Überblick

Format
Breite: 283 mm 
Höhe: 437 mm

gesamter Seitenspiegel, 
keine Kopfl eiste

Normalpreis: € 2.050,—
Platzierung rechts: € 2.350,—

1 / 1 Seite Spiegel
(5 x 12,5 Module)

4 — Südtiroler Wirtschaft  Südtiroler Wirtschaftszeitung — No. 05 | 07 — Freitag, 14. Juli 2007

Format
Breite: 283 mm 
Höhe: 210 mm

gesamte Breite, 
Platzierung immer unten

Normalpreis: € 1.100,—
Platzierung rechts: € 1.250,—

1 / 2 Seite quer
(5 x 6 Module)

5 — Südtiroler Wirtschaft  Südtiroler Wirtschaftszeitung — No. 05 | 07 — Freitag, 14. Juli 2007

Format
Breite: 226 mm 
Höhe: 315 mm

A4+-Format, Platzierung 
immer rechts oder links außen

Normalpreis: € 1.600,—
Platzierung rechts: € 1.850,—

A4+
(4 x 9 Module)

8 — Südtiroler Wirtschaft  Südtiroler Wirtschaftszeitung — No. 05 | 07 — Freitag, 14. Juli 2007

Format
Breite: 168 mm 
Höhe: 420 mm

gesamte Höhe

Normalpreis: € 1.600,—
Platzierung rechts: € 1.850,—

3 / 5 Seite hoch
(3 x 12 Module)

9 — Südtiroler Wirtschaft  Südtiroler Wirtschaftszeitung — No. 05 | 07 — Freitag, 14. Juli 2007

Format
Breite: 111 mm 
Höhe: 420 mm

gesamte Höhe

Normalpreis: € 1.000,—
Platzierung rechts: € 1.150,—

2 / 5 Seite hoch
(2 x 12 Module)

6 — Südtiroler Wirtschaft  Südtiroler Wirtschaftszeitung — No. 05 | 07 — Freitag, 14. Juli 2007

1 / 3 Seite quer
(5 x 4 Module)

Format
Breite: 283 mm 
Höhe: 140 mm

gesamte Breite

Normalpreis: € 900,—
Platzierung rechts: € 1.050,—



4 kleine Inserate
Klein, aber trotzdem oho: 
die ökonomischen Kleinformate im Überblick

Südtiroler Wirtschaftszeitung Seite 8

1 / 6 Seite
(3 x 3 Module)

1 / 10 Seite block
(2 x 3 Module)

15 — Südtiroler Wirtschaft  Südtiroler Wirtschaftszeitung — No. 05 | 07 — Freitag, 14. Juli 2007

1 / 10 Seite quer
(3 x 2 Module)

16 — Südtiroler Wirtschaft  Südtiroler Wirtschaftszeitung — No. 05 | 07 — Freitag, 14. Juli 2007

1 / 15 Seite
(2 x 2 Module)

Format
Breite: 168 mm 
Höhe: 105 mm

Platzierung 
immer unten

Normalpreis: € 450,—
Platzierung rechts: € 540,—

Format
Breite: 111 mm 
Höhe: 105 mm

Platzierung 
immer unten

Normalpreis: € 300,—
Platzierung rechts: € 360,—

Format
Breite: 168 mm 
Höhe: 70 mm

Platzierung 
immer unten

Normalpreis: € 300,—
Platzierung rechts: € 360,—

Format
Breite: 111 mm 
Höhe: 70 mm

Platzierung 
immer unten

Normalpreis: € 200,—
Platzierung rechts: € 240,—

7 — Südtiroler Wirtschaft  Südtiroler Wirtschaftszeitung — No. 05 | 07 — Freitag, 14. Juli 2007

1 / 4 quer
(5 x 3 Module)

14 — Südtiroler Wirtschaft  Südtiroler Wirtschaftszeitung — No. 05 | 07 — Freitag, 14. Juli 2007

1 / 5 quer
(5 x 2 Module)

Format
Breite: 283 mm 
Höhe: 105 mm

gesamte Breite, 
Platzierung immer unten

Normalpreis: € 750,—
Platzierung rechts: € 900,—

Format
Breite: 283 mm 
Höhe: 70 mm

gesamte Breite, 
Platzierung immer unten

Normalpreis: € 500,—
Platzierung rechts: € 600,—

12 — Südtiroler Wirtschaft  Südtiroler Wirtschaftszeitung — No. 05 | 07 — Freitag, 14. Juli 2007 13 — Südtiroler Wirtschaft  Südtiroler Wirtschaftszeitung — No. 05 | 07 — Freitag, 14. Juli 2007
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4 kleine Inserate
Klein, aber trotzdem oho: 
die ökonomischen Kleinformate im Überblick

1 / 3 block
(3 x 6 Module)

1 / 5 block
(2 x 6 Module)

Format
Breite: 168 mm 
Höhe: 210 mm

Platzierung 
immer unten

Normalpreis: € 900,—
Platzierung rechts: € 1.080,—

Format
Breite: 111 mm 
Höhe: 210 mm

Platzierung 
immer unten

Normalpreis: € 600,—
Platzierung rechts: € 720,—

11 — Südtiroler Wirtschaft  Südtiroler Wirtschaftszeitung — No. 05 | 07 — Freitag, 14. Juli 200710 — Südtiroler Wirtschaft  Südtiroler Wirtschaftszeitung — No. 05 | 07 — Freitag, 14. Juli 2007

1 / 30 Seite
(1 x 2 Module)

18 — Südtiroler Wirtschaft  Südtiroler Wirtschaftszeitung — No. 05 | 07 — Freitag, 14. Juli 2007

Text-Ticker
(1 Modul)

Format
Breite: 53 mm 
Höhe: 70 mm

Platzierung 
immer unten

Normalpreis: € 100,—
Platzierung rechts: € 120,—

Format
Breite: 53 mm 
Höhe: 35 mm

fl exible Platzierung 
im Textkörper

Normalpreis: € 50,—
Platzierung rechts: € 60,—

17 — Südtiroler Wirtschaft  Südtiroler Wirtschaftszeitung — No. 05 | 07 — Freitag, 14. Juli 2007

Text-Ticker sind Kleinstanzeigen, 
die in den Fließtext eingebaut 
werden. 

Mindestbuchung 4 Stück, 
ideal geeignet für Inserats-
Serien und als Ergänzung zu 
Großformaten.
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5 spezielle Inserate
Titelseite, Seite 3, Stellenmarkt

Format
Breite: 53 mm 
Höhe: 45,5 mm

Platzierung rechts unter Titel
neben Themen-Schaufenster

Preis:
€ 300,—

Titelseite 
Schaufenster

q§ • Innovation

•

• Glosse

Vollreif
Maturanten der Bozner Gewerbe­
oberschule haben sich geweigert, ihr 
Klassenzimmer auszuweißeln. Offen­
sichtlich sind sie der Meinung, dass  
sie nach fünf Jahren Oberschule reif  
für die Insel sind, nicht für das  
Arbeitsleben. (sr)

• Steuern & Recht

•

• Kommentar

Liberale  
Einseitigkeit?Das Lehrlingsgesetz hält

Bozen (SWZ)

•

Spagat zwischen 
Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer.

Südtirols  
besondere  
Tradition im 
Lehrlings wesen

Südtirols neuem Lehrlingsgesetz ist eine Anfechtung vor dem Verfassungs­
gerichtshof wider Erwarten erspart geblieben

• Glosse

Steuerrekorde
Rom – Der italienische Fiskus hat in  
den ersten fünf Monaten des laufenden 
Jahres 133 Milliarden Euro eingenommen, 
10,7 Millionen oder 8,7 Prozent mehr als 
im Vergleichszeitraum des Vorjahres. Die 
Rekordeinnahmen waren aber schon ver­
anschlagt worden,  so dass sich unterm 
Strich keine Verbesserung der Haushalts­
lage ergibt.

Gesetz allein  
genügt nicht –  
neues Maßnah-
menpaket

Redaktionsadresse: | | Tel. | Fax | Tel. | Tel. | info@swz.it | www.swz.it

Wochenblatt für Wirtschaft und Politik — 79. Jahrgang, No. 05 | 07, Donnerstag, 14. Juli 2007 — € 2,60  • www.swz.it

• 
• 
• 
• 
• 

q§

IP IR
Sped. im PA – 45% – 
Art. 2, Abs. 20b, Ges. 
662 /96, Bozen

• Innovation

q
 Innovation

q
Blickrichtung 

q
Blickrichtung 

qZukunftqZukunftqVortrag und Workshop mit dem qVortrag und Workshop mit dem qInnovations-Experte Dr. Richard qInnovations-Experte Dr. Richard qMessnarz am Bozner Business InoqMessnarz am Bozner Business Inoqq-qvation Center (BIC). 2008 folgt eine qvation Center (BIC). 2008 folgt eine q„Innovations-Konferenz“. q„Innovations-Konferenz“. qq•qqSeite 4q
• Glosse

Vollreif
Maturanten der Bozner Gewerbe­
oberschule haben sich geweigert, ihr 
Klassenzimmer auszuweißeln. Offen­
sichtlich sind sie der Meinung, dass 
sie nach fünf Jahren Oberschule reif 
für die Insel sind, nicht für das 
Arbeitsleben. (sr)

• Steuern & Recht

5 Promille §5 Promille §fürSoziales§fürSoziales§Steuerpflichtige können entschei§Steuerpflichtige können entschei§§-§den, 5 Promille ihres Steuerein§den, 5 Promille ihres Steuerein§§-§kommens gemeinnützigen Einrich§kommens gemeinnützigen Einrich§-§-§
tungen zukommen zu lassen.

§
tungen zukommen zu lassen.

§
• Seite 5

• Kommentar

Liberale 
Einseitigkeit?
Die Regierung hat einen 
ersten Liberalisierungsschritt 
gesetzt. Sie sagt A und 
muss nun auch B sagen. 
Auch gegen Widerstände.

P ier Luigi Bersani ist ein Politiker, 
der schon in der Legislaturperi­
ode 1996 – 2001 Reformnägel 
mit Köpfen gemacht hat. Jetzt hat 

die Regierung Prodi auf seinen Vorschlag 
hin ein Reformpaket verabschiedet, das 
das Etikett Liberalisierung trägt. Mehr 
Freiheiten und mehr Wettbewerb durch 
Abschaffung von Zugangs­ und Preisge­
staltungsregeln sollen neuen Schwung in 
Strukturen bringen, die Fett angesetzt 
haben. 

Sicher: Manche Dinge scheinen wenig 
ausgegoren und bedürfen sicherlich der 
einen oder anderen Korrektur. An der 
Liberalisierung selbst führt aber kein Weg 
vorbei. Die meisten europäischen Staa­
ten sind Italien auf diesem Weg voraus­
gegangen und haben unterm Strich gute 
Erfahrungen gemacht. Der Markt regelt 
viele Dinge eben besser, als die Menschen 
wahrhaben wollen. Die Marktwirtschaft 
muss den Verbrauchern dienen, nicht den 
Unternehmen, hat Ludwig Erhard, bis 
nicht mehr zu sehen war, bis der Markt 
nicht mehr zu sehen war, der Vater des 
deutschen Wirtschaftswunders in den 
Sechzigerjahren, einmal gesagt. Hätten 
seine Nachfolger überall in Europa Wett­
bewerb ermöglicht, statt so viele Schutz­
zäune aufzustellen, bis der Markt nicht 
mehr zu sehen war.

Der ersten (bitteren) Liberalisie­
rungswelle, die sich viele eigent­
lich von der Mitte­rechts­Regie­
rung erwartet haben, sollen 

weitere folgen. Dagegen ist nichts einzu­
wenden, wenn sich die Maßnahmen nicht 
einseitig gegen den Mittelstand rich­
ten und wenn nicht haarsträubende (weil 
rückwirkende) Steuernormen damit ver­
bunden sind. Die Liberalisierung muss 
auch zwei Bereiche erfassen, die das 
größte Hindernis für mehr Wachstum und 
Beschäftigung sind, nämlich den ineffizi­
enten und teuren Staatsapparat und den 
Arbeitsmarkt. Allerdings wird vielfach 
befürchtet, dass in diesen Bereichen wenig 
oder nichts geschieht, weil es die Wäh­
lerklientel von Mitte­links treffen würde. 
Im Gegenteil: Die Kommunisten fordern 
eine Rücknahme von zentralen Teilen der 
Biagi­Reform.

Liberalisierung ist wirkungsvoll, aber 
zuweilen bitter: Deshalb muss sie gerecht 
verteilt werden. Sequi esectem num 
dolumsan eu feummod. erosto od magna 
consequam inibh exer sum zzrit utat, 
consecte magna feu feum. Estrud do ex 
eugiam, vel eugue eugue dolortio od tatio 
doloborper sit ulluptat. — (We)

Regierung Prodi lässt Frist für Anfechtung vor
dem Verfassungsgericht verstreichen

Das Lehrlingsgesetz hält
Der politische Wind aus Rom hat gedreht. Die Regierung Prodi hat den Rekurs zum 
Südtiroler Lehrlingsgesetz, der noch unter Silvio Berlusconi vorbereitet worden war, nicht 
beim Verfassungsgericht hinterlegt. Zweifel bleiben trotzdem.

Bozen (SWZ) — Seit kurzem steht es 
fest: Das neue Lehrlingsgesetz, das Süd-
tirols (bewährte) Lehrlingsausbildung 
grundlegend reformiert und im März 
nach monatelangem Tauziehen zwi-
schen Land, Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmervertretern vom Landtag unter 
Dach und Fach gebracht wurde (die 
SWZ hat berichtet), wird wider Erwar-
ten nicht beim Verfassungsgericht an-
gefochten. Alles hatte auf eine Anfech-
tung dieses für Südtirol bedeutenden 
Regelwerks hingewiesen: Erstens hat 
die Regierung Berlusconi im Laufe 
ihrer Amtszeit viele der  bedeutenden 
Landesgesetze – zum Beispiel auch das 
Antirauch- und das Dachmarkengesetz – 

vor das Verfassungs-
gericht gebracht, 
und zweitens war 
der Rekurs bereits 
beschlossene Sache. 

Am Ende reichte der Regierung Berlus-
coni die Zeit nicht mehr, und Nachfol-
ger Romano Prodi ließ nach dem Regie-
rungswechsel die Frist für die Anfech-
tung verstreichen. Dies darf durchaus 
als Hinweis gewertet werden, dass Süd-
tirol unter Ministerpräsident Romano 
Prodi – wie angekündigt – tatsächlich 
weniger von Rom „bewacht“ wird.

Im Gesetz zur Lehrlingsausbildung 
musste der Spagat zwischen den Not-
wendigkeiten der Arbeitgeber und den 
Vorstellungen der Gewerkschaften 
sowie zwischen Südtirols bisherigen Er-
fahrungen und zwei gesamtstaatlichen 
Reformen (Biagi-Arbeitsmarktreform 
und Moratti-Schulreform) geschafft 
werden. Herausgekommen ist ein guter 
Kompromiss, wie im Landtag selbst 
einige Oppositionspolitiker aner-
kannten. Lob kam Ende April bei ei-
ner Tagung in Bozen auch von Michele 
Tiraboschi, Professor für Arbeitsrecht 
an der Universität Modena und Leiter 
des Studienzentrums „Marco Biagi“: „Es 
fällt mir schwer, das Gesetz inhaltlich 
zu kritisieren. Es ist gut gemacht und 
knüpft an die besondere Tradition des 
Lehrlingswesens in Südtirol an.“ Aber 
Tiraboschi wandte gleichzeitig ein: Das 

Gesetz weiche in wesentlichen Teilen 
von den Grundsätzen der Biagi-Reform 
ab. Unter anderem hat Südtirol eine ab-
weichende Lehrdauer festgeschrieben 
und die Rolle der Sozialpartner bei der 

Regelung der prak-
tischen Details zu-
rückgedrängt. Zu-
rückzuführen sind 
die Abweichungen 
– zumindest teil-

weise – auf Südtirols besondere Tradi-
tion im Lehrlingswesen. Einige Biagi-
Grundsätze sind für Südtirol schlicht 
und einfach schwer nachvollziehbar. 
Der Weg jener, dass damit ihre Rech-
te beschnitten werden, müsste über 
ein Gericht führen. Der Weg jener, die 
der Meinung sind, dass ihre Rechte be-
schnitten werden, müsste allerdings 
über ein ordentliches Gericht führen. 

Die Inkompatibilität mit den gesamt-
staatlichen Bestimmungen bleibt trotz-
dem und schwebt wie ein Damokles-
schwert über dem Lehrlingsgesetz. 

Auch wenn die Gefahr einer Anfech-
tung durch die Regierung gebannt ist, 
könnte theoretisch jeder Bürger be-
wirken, dass die Frage nach der Ver-
fassungskonformität der Lehrlings-
normen doch noch aufgeworfen wird. 
Der Weg jener, die der Meinung sind, 
dass damit ihre Rechte beschnitten wer-

den, müsste allerdings über ein ordent-
liches Gericht führen. Ob es jemals dazu 
kommt, steht in der Sternen.

Die Inkompatibilität mit den gesamt-
staatlichen Bestimmungen bleibt trotz-
dem und schwebt wie ein Damokles-
schwert über dem Lehrlingsgesetz. 
Auch wenn die Gefahr einer Anfech-

tung durch die Re-
gierung gebannt ist, 
könnte theoretisch 
jeder Bürger bewir-
ken, dass die Frage 
nach der Verfas-

sungskonformität der Lehrlingsnormen 
doch noch aufgeworfen wird. Der Weg 
jener, die der Meinung sind, dass damit 
ihre Rechte beschnitten werden, müss-
te allerdings über ein ordentliches Ge-
richt führen.

Derweil basteln das Land und die So-
zialpartner an Südtirols „neuer“ Lehr-
lingsausbildung weiter. Das Gesetz al-
lein genügt nämlich nicht für die Um-
setzung. In erster Linie muss für jeden 
der rund 30 Lehrberufe eine so genann-
te Bildungsordnung ausgearbeitet wer-
den, die die konkrete Anzahl der Berufs-
schulstunden, die Inhalte der theore-
tischen und praktischen Ausbildung 
regelt Ausbildung umsetzbar. 

Lut nonsequi te modolortio dolorerci 
tis nulluptat aute tem dignis nis aliquat, 
commy nulla aut doloreetum adigniam, 
vullamet, velit praesectem ing enibh 
erosto dit il ut pratum iureet, quamet ea 
aliquat lore dolor ipisciliquam am veli-
quam, quam nis alit iurem vel ulla feu-
gue tie esequisi. Od dolesse praesectem 
ing enibh erosto.

Per iurem zzrit, quat niscilit irit dolo-
boreet, conum eu faccum nonse mincil 
utatio odolorp eriliqui tat, susto dolut 
augiamet laoreet, qui tet nonulputat. 
Duip exer iriusciduis diam quamcom-
mod magnim ver sim vel doloreetuer 
ipsuscilisl iure tem. Ut wisit adionsed er 
alisim iuscing ero dit landre min eugi-
am acidunt lum acin veliquam augait 
dolore mod mincill andigna facipis se-
quat lutpat. Tin heniam, consequ atum-
san utem. •
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Maturanten der Bozner Gewerbe­
oberschule haben sich geweigert, ihr 
Klassenzimmer auszuweißeln. Offen­
sichtlich sind sie der Meinung, dass 
sie nach fünf Jahren Oberschule reif 
für die Insel sind, nicht für das 
Arbeitsleben. (sr)
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Liberale 
Einseitigkeit?
Die Regierung hat einen 
ersten Liberalisierungsschritt 
gesetzt. Sie sagt A und 
muss nun auch B sagen. 
Auch gegen Widerstände.

P ier Luigi Bersani ist ein Politiker, 
der schon in der Legislaturperi­
ode 1996 – 2001 Reformnägel 
mit Köpfen gemacht hat. Jetzt hat 

die Regierung Prodi auf seinen Vorschlag 
hin ein Reformpaket verabschiedet, das 
das Etikett Liberalisierung trägt. Mehr 
Freiheiten und mehr Wettbewerb durch 
Abschaffung von Zugangs­ und Preisge­
staltungsregeln sollen neuen Schwung in 
Strukturen bringen, die Fett angesetzt 
haben. 

Sicher: Manche Dinge scheinen wenig 
ausgegoren und bedürfen sicherlich der 
einen oder anderen Korrektur. An der 
Liberalisierung selbst führt aber kein Weg 
vorbei. Die meisten europäischen Staa­
ten sind Italien auf diesem Weg voraus­
gegangen und haben unterm Strich gute 
Erfahrungen gemacht. Der Markt regelt 
viele Dinge eben besser, als die Menschen 
wahrhaben wollen. Die Marktwirtschaft 
muss den Verbrauchern dienen, nicht den 
Unternehmen, hat Ludwig Erhard, bis 
nicht mehr zu sehen war, bis der Markt 
nicht mehr zu sehen war, der Vater des 
deutschen Wirtschaftswunders in den 
Sechzigerjahren, einmal gesagt. Hätten 
seine Nachfolger überall in Europa Wett­
bewerb ermöglicht, statt so viele Schutz­
zäune aufzustellen, bis der Markt nicht 
mehr zu sehen war.

Der ersten (bitteren) Liberalisie­
rungswelle, die sich viele eigent­
lich von der Mitte­rechts­Regie­
rung erwartet haben, sollen 

weitere folgen. Dagegen ist nichts einzu­
wenden, wenn sich die Maßnahmen nicht 
einseitig gegen den Mittelstand rich­
ten und wenn nicht haarsträubende (weil 
rückwirkende) Steuernormen damit ver­
bunden sind. Die Liberalisierung muss 
auch zwei Bereiche erfassen, die das 
größte Hindernis für mehr Wachstum und 
Beschäftigung sind, nämlich den ineffizi­
enten und teuren Staatsapparat und den 
Arbeitsmarkt. Allerdings wird vielfach 
befürchtet, dass in diesen Bereichen wenig 
oder nichts geschieht, weil es die Wäh­
lerklientel von Mitte­links treffen würde. 
Im Gegenteil: Die Kommunisten fordern 
eine Rücknahme von zentralen Teilen der 
Biagi­Reform.

Liberalisierung ist wirkungsvoll, aber 
zuweilen bitter: Deshalb muss sie gerecht 
verteilt werden. Sequi esectem num 
dolumsan eu feummod. erosto od magna 
consequam inibh exer sum zzrit utat, 
consecte magna feu feum. Estrud do ex 
eugiam, vel eugue eugue dolortio od tatio 
doloborper sit ulluptat. — (We)

Regierung Prodi lässt Frist für Anfechtung vor
dem Verfassungsgericht verstreichen

Das Lehrlingsgesetz hält
Der politische Wind aus Rom hat gedreht. Die Regierung Prodi hat den Rekurs zum 
Südtiroler Lehrlingsgesetz, der noch unter Silvio Berlusconi vorbereitet worden war, nicht 
beim Verfassungsgericht hinterlegt. Zweifel bleiben trotzdem.

Bozen (SWZ) — Seit kurzem steht es 
fest: Das neue Lehrlingsgesetz, das Süd-
tirols (bewährte) Lehrlingsausbildung 
grundlegend reformiert und im März 
nach monatelangem Tauziehen zwi-
schen Land, Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmervertretern vom Landtag unter 
Dach und Fach gebracht wurde (die 
SWZ hat berichtet), wird wider Erwar-
ten nicht beim Verfassungsgericht an-
gefochten. Alles hatte auf eine Anfech-
tung dieses für Südtirol bedeutenden 
Regelwerks hingewiesen: Erstens hat 
die Regierung Berlusconi im Laufe 
ihrer Amtszeit viele der  bedeutenden 
Landesgesetze – zum Beispiel auch das 
Antirauch- und das Dachmarkengesetz – 

vor das Verfassungs-
gericht gebracht, 
und zweitens war 
der Rekurs bereits 
beschlossene Sache. 

Am Ende reichte der Regierung Berlus-
coni die Zeit nicht mehr, und Nachfol-
ger Romano Prodi ließ nach dem Regie-
rungswechsel die Frist für die Anfech-
tung verstreichen. Dies darf durchaus 
als Hinweis gewertet werden, dass Süd-
tirol unter Ministerpräsident Romano 
Prodi – wie angekündigt – tatsächlich 
weniger von Rom „bewacht“ wird.

Im Gesetz zur Lehrlingsausbildung 
musste der Spagat zwischen den Not-
wendigkeiten der Arbeitgeber und den 
Vorstellungen der Gewerkschaften 
sowie zwischen Südtirols bisherigen Er-
fahrungen und zwei gesamtstaatlichen 
Reformen (Biagi-Arbeitsmarktreform 
und Moratti-Schulreform) geschafft 
werden. Herausgekommen ist ein guter 
Kompromiss, wie im Landtag selbst 
einige Oppositionspolitiker aner-
kannten. Lob kam Ende April bei ei-
ner Tagung in Bozen auch von Michele 
Tiraboschi, Professor für Arbeitsrecht 
an der Universität Modena und Leiter 
des Studienzentrums „Marco Biagi“: „Es 
fällt mir schwer, das Gesetz inhaltlich 
zu kritisieren. Es ist gut gemacht und 
knüpft an die besondere Tradition des 
Lehrlingswesens in Südtirol an.“ Aber 
Tiraboschi wandte gleichzeitig ein: Das 

Gesetz weiche in wesentlichen Teilen 
von den Grundsätzen der Biagi-Reform 
ab. Unter anderem hat Südtirol eine ab-
weichende Lehrdauer festgeschrieben 
und die Rolle der Sozialpartner bei der 

Regelung der prak-
tischen Details zu-
rückgedrängt. Zu-
rückzuführen sind 
die Abweichungen 
– zumindest teil-

weise – auf Südtirols besondere Tradi-
tion im Lehrlingswesen. Einige Biagi-
Grundsätze sind für Südtirol schlicht 
und einfach schwer nachvollziehbar. 
Der Weg jener, dass damit ihre Rech-
te beschnitten werden, müsste über 
ein Gericht führen. Der Weg jener, die 
der Meinung sind, dass ihre Rechte be-
schnitten werden, müsste allerdings 
über ein ordentliches Gericht führen. 

Die Inkompatibilität mit den gesamt-
staatlichen Bestimmungen bleibt trotz-
dem und schwebt wie ein Damokles-
schwert über dem Lehrlingsgesetz. 

Auch wenn die Gefahr einer Anfech-
tung durch die Regierung gebannt ist, 
könnte theoretisch jeder Bürger be-
wirken, dass die Frage nach der Ver-
fassungskonformität der Lehrlings-
normen doch noch aufgeworfen wird. 
Der Weg jener, die der Meinung sind, 
dass damit ihre Rechte beschnitten wer-

den, müsste allerdings über ein ordent-
liches Gericht führen. Ob es jemals dazu 
kommt, steht in der Sternen.

Die Inkompatibilität mit den gesamt-
staatlichen Bestimmungen bleibt trotz-
dem und schwebt wie ein Damokles-
schwert über dem Lehrlingsgesetz. 
Auch wenn die Gefahr einer Anfech-

tung durch die Re-
gierung gebannt ist, 
könnte theoretisch 
jeder Bürger bewir-
ken, dass die Frage 
nach der Verfas-

sungskonformität der Lehrlingsnormen 
doch noch aufgeworfen wird. Der Weg 
jener, die der Meinung sind, dass damit 
ihre Rechte beschnitten werden, müss-
te allerdings über ein ordentliches Ge-
richt führen.

Derweil basteln das Land und die So-
zialpartner an Südtirols „neuer“ Lehr-
lingsausbildung weiter. Das Gesetz al-
lein genügt nämlich nicht für die Um-
setzung. In erster Linie muss für jeden 
der rund 30 Lehrberufe eine so genann-
te Bildungsordnung ausgearbeitet wer-
den, die die konkrete Anzahl der Berufs-
schulstunden, die Inhalte der theore-
tischen und praktischen Ausbildung 
regelt Ausbildung umsetzbar. 

Lut nonsequi te modolortio dolorerci 
tis nulluptat aute tem dignis nis aliquat, 
commy nulla aut doloreetum adigniam, 
vullamet, velit praesectem ing enibh 
erosto dit il ut pratum iureet, quamet ea 
aliquat lore dolor ipisciliquam am veli-
quam, quam nis alit iurem vel ulla feu-
gue tie esequisi. Od dolesse praesectem 
ing enibh erosto.

Per iurem zzrit, quat niscilit irit dolo-
boreet, conum eu faccum nonse mincil 
utatio odolorp eriliqui tat, susto dolut 
augiamet laoreet, qui tet nonulputat. 
Duip exer iriusciduis diam quamcom-
mod magnim ver sim vel doloreetuer 
ipsuscilisl iure tem. Ut wisit adionsed er 
alisim iuscing ero dit landre min eugi-
am acidunt lum acin veliquam augait 
dolore mod mincill andigna facipis se-
quat lutpat. Tin heniam, consequ atum-
san utem. •
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Rekordeinnahmen waren aber schon ver­
anschlagt worden,  so dass sich unterm 
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Interview — Buchautor Christian Felber über Interview — Buchautor Christian Felber über Interview
Globalisierung und nachhaltiges Wirtschaften

Die Affen als Vorbild
Die Welt hätte eine neue Form des Wirtschaftens dringend notwendig, und der Mensch 
sollte sich dabei die Affen als Vorbild nehmen. Diese Meinung vertritt der Buchautor 
Christian Felber, der heute Abend in Meran zu Gast ist.

Meran – Die Welt hätte eine neue Form 
des Wirtschaftens dringend notwendig, 
und der Mensch sollte sich dabei die 
Affen als Vorbild nehmen. Diese Mei-
nung vertritt Buchautor Christian Fel-
ber, der heute Abend in Meran zu Gast 
ist. Ein Gespräch.

SWZ: Sie schreiben gegen Konzern-
macht und Kapitalismus. Durch Ihr 
Buch zieht sich eine These wie ein ro-
ter Faden: Die Globalisierung ist dafür 
verantwortlich, dass auf der Welt vieles 
falsch läuft. Woran machen Sie diese 
These fest?

Christian Felber: An der gegenwär-
tigen – willkürlichen – Form der Glo-
balisierung: Es werden einseitig Wirt-
schaftsfreiheiten durchgesetzt: Kapi-
talverkehrs-, Handels- und Investitions-
freiheit und alle anderen Freiheiten; die 
politischen Rechte von den Menschen-
rechten bis zur ökologischen Nachhal-
tigkeit sowie lokale Strukturen kom-
men dabei unter die Räder. Umgekehrt 
müsste es sein.

Sie setzen sich auch für eine Reduzie-
rung der Spitzeneinkommen ein und 
führen an, dass niemand mehr als 
zehn Millionen Euro Privatvermögen 
anhäufen dürfe. Ist für Sie Enteignung 
ein Lösungsansatz?

Im Gegenteil, ich möchte die wach-
sende Enteignung breiter Bevölkerungs-
schichten verhindern, indem ich das 
Recht auf Aneignung von Einzelper-
sonen begrenze. Gegenwärtig verzeich-
nen wir die größten Einkommens- und 
Vermögenszuwächse bei denen, die oh-
nehin schon am meisten haben, wäh-
rend gleichzeitig immer mehr verar-
men. Das verstößt gegen liberale Grund-
sätze. Denn in einer liberalen Demokra-

tie endet jedes Recht und jede Freiheit 
dort, wo sie die Freiheit der anderen 
einzuschränken beginnt. Genau da ste-
hen wir heute. Es ist vollkommen ab-
surd, das 150.000-Fache von Einkom-
men mit „Leistung“ zu begründen. Das 
ist ein reiner Ausdruck von Macht und 
zutiefst menschenverachtend. Ohne die 
Leistungen derer, die 150.000-mal we-
niger verdienen, kann der CEO keinen 
Cent erwirtschaften. Und wer hat die 
CEOs großgefüttert? Die Fantasie, dass 
Einzelpersonen für das Florieren der 
Wirtschaft verantwortlich seien und 
die Masse nicht, sollte einem Netzwerk-
denken weichen, das die Beiträge aller 
Menschen als wertvoll anerkennt.

In Südtirol sind 95 Prozent der Unter-
nehmen Kleinst- und Kleinbetriebe. Sie 

spüren zusehends die Folgen der globa-
lisierten Wirtschaft. Welche Rolle spie-
len sie in Ihrer Vision einer neuen Welt-
wirtschaftsordnung?

So wie die Mikroflora und -fauna das 
Fundament aller Ökosysteme bilden, 
kann die Wirtschaft nicht ohne ein 
dichtes KMU-Netzwerk leben, hinge-
gen sehr gut ohne Saurier. Dennoch 
diskriminiert die auf Standortpolitik 
reduzierte Wirtschaftspolitik systema-
tisch die Kleinbetriebe und bevorzugt 
die Großunternehmen. Nach WTO-
Regeln dürfen Lokale nicht besser be-

handelt werden als 
Globale, umgekehrt 
schon. Eine alterna-
tive Wirtschaftspo-
litik würde lokale 
Märkte und regio-
nale Wirtschafts-
kreisläufe fördern 
– mit den unter-
schiedlichsten Ins-
trumenten: ökolo-
gische Kostenwah-
rheit, Öko- und So-

zialzölle zur Ausschaltung unfairer 
Konkurrenz, lokale Kreditpolitik und 
Investitionsoffensive in die regionale In-
frastruktur. Das Leitbild des Freihandels 
wird vom Prinzip der ökonomischen 
Subsidiarität abgelöst: Nicht so global 
wie möglich wird produziert, sondern 
so lokal – und sinnvoll – wie möglich. 
Das Lokale hat Vorrang, das Globale ist 
nur das „Salz in der Suppe“.

Haben solche Unternehmen überhaupt 
eine Möglichkeit, dem globalen Konkur-
renzkampf und dem Standortwettbe-
werb etwas entgegenzusetzen? 

Einzelne Unternehmen können immer 
versuchen, besonders flexibel zu sein 
und Qualitäts- oder Produktnischen zu 
finden. Wichtiger wäre aber, dass sich 
die Interessenvertretungen der KMU 

für gerechtere Rahmenbedingungen im 
obigen Sinne einsetzen. Denn selbst 
wenn es einigen gelingt, die Chancen 
der Globalisierung zu nützen, kann 
die Mehrheit draufgehen. Sie sollten 
daher vorrangig einen kollektiven Lö-
sungsansatz suchen und nicht einen 
individuellen.

Sie verstehen Ihr Buch als ein 
„Plädoyer dafür, die Gestaltung unserer 
Zukunft und unseres Zusammenlebens 
aktiv in die Hand zu nehmen“. 
Welchen Part können dabei Kleinst- 
und Kleinunternehmen spielen?

Unternehmen sind nicht nur Marktteil-
nehmer, die sich den jeweiligen Rah-
menbedingungen anpassen müssen, 
sondern auch Wirtschaftsbürger – so-
genannte „corporate citizens“ –, die sich 

in demokratische Prozesse einmischen 
und für gerechte und nachhaltige Rah-
menbedingungen einsetzen können. 
Das tun die Wirtschaftsverbände oh-
nehin, aber überwiegend im Interes-
se der Großen. Die Wirtschaftsverbän-
de müssten eigentlich die ersten Glo-
balisierungsgegner sein. Ich empfehle 
eine Trennung der gesetzlichen Inter-
essenvertretung für lokale Unterneh-
men ohne Exportinteressen und für die 
Großindustrie.

Sollten der Großteil Ihrer Vorschläge 
umgesetzt werden – etwa faire 
Spielregeln für den Welthandel, 
Umstellung der Agrarförderungen, 
globaler Technologietransfer: 
Wie würde sich dies auf die Welt 
kleiner Betriebe auswirken?

Die vorgeschlagenen Maßnahmen wä-
ren wie ein fruchtbarer Dünger auf die-
se Mikroflora und -fauna. KMU fänden 
wieder bessere Bedingungen vor: Nähe, 
lokale Kooperation, exzellente Infra-
struktur, günstiges Kreditgeld, keine 
Dumpingkonkurrenz und Marktmacht 
der Großen. Der Beitrag, den sie leisten 
müssten, wäre ein ethisches Umden-
ken: Ziel des Unternehmerdaseins sollte 
nicht mehr der maximale Eigennutzen 
sein, sondern das Gemeinwohl. 

Wenn Sie einen Fünf-Mann-Betrieb 
leiten würden: Welche Strategien wür-
den Sie verfolgen?

Ich würde „soziale Unternehmensver-
antwortung“ in ihrer ganzen Dimensi-
on umsetzen: einerseits mich möglichst 
fair gegenüber allen Kooperationspart
ner(inne)n verhalten und andererseits 
mich in den Wirtschaftsverbänden für 
eine Wirtschaftspolitik einsetzen, die 
mir dies erlaubt, ohne der Dumme zu 
sein: verbindliche soziale und ökolo-
gische Regeln, Schutz des Lokalen vor 
dem Globalen. Als Teammensch wür-
de ich mir Affen zum Vorbild nehmen: 
Die angesehensten Tiere sind nicht die 
stärksten und bissigsten, sondern die 
umsichtigsten und vorausschauends-
ten, die dem Rudel respektive dem Ge-
meinwohl am meisten nützen.

Und wären Sie der Kapitän eines 
großen Konzerns: Was würden Sie tun, 
um einen positiven und nachhaltigen  
Beitrag für Gesellschaft und Natur 
zu leisten?

Das Gleiche: Ich würde mich nicht nur 
für eine Konzernpolitik einsetzen, die 
neben den Aktionären auch das Wohl 
der Beschäftigten, der Zulieferer, der 
Konsument(inne)n, der Öffentlichkeit 
und der Umwelt im Auge hat. Dafür 
würde ich heute in fast allen Konzer-
nen gefeuert werden, deshalb würde 
ich gleichzeitig in der Industriellen-
vereinigung und in den politischen 
Parteien darauf drängen, dass a) die 
Anreize für einseitigen Shareholder Va-
lue beseitigt werden und b) verbind-
liche globale Arbeits-, Sozial-, Steuer- 
und Umweltgesetze eingerichtet wer-
den, damit für alle die gleichen Regeln 
gelten und niemand den anderen un-
fair unterbieten kann. •

So wie die Mikroflora und -fauna das Fundament aller Ökosysteme bilden, kann 
die Wirtschaft nicht ohne ein dichtes KMU-Netzwerk leben: Christian Felber

„Eine alternative Wirtschafts-
politik würde regionale Märk-
te und Wirtschaftskreisläufe 
fördern – mit den unterschied-
lichsten Instrumenten.“

Vorträge

Betriebs­
wirtschaft 
verstehen
Bozen –  Der Kurs findet zum fünften 
Mal statt. Er besteht aus acht Modulen 
zwischen März und Juni, Referenten 
sind Lukas Gritsch, Walter Fontana, Mi-
chael Hölzl und Barbara Jäger. Nach-
folgend eine Übersicht über die Mo-
dule: „Planspiel Factory“ am 2. März,  
„Marktanalyse“ am 16. und 17. März, 
„Bilanzanalyse und Kostenrechnung“ 
am 23. März, „Unternehmensorganisa-
tion und Strategie“ am 13. April, „Mar-
keting“ am 20. April, „Personalwesen“ 
am 11. Mai, „Finanzplanung“ am 25. 
Mai und „Präsentation der Ergebnisse“ 
am 8. Juni.

Betriebswirtschaft für Führungs-
kräfte – Der Kurs findet zum dritten 
Mal statt. Er besteht aus sechs Modu-
len zwischen Februar und Mai, Refe-
renten sind wiederum Lukas Gritsch, 
Walter Fontana, Michael Hölzl und Bar-
bara Jäger. Nachfolgend ein Überblick 
über die Module: „Unternehmensfüh-
rung 1“ vom 22. bis 24. Februar, „Un-
ternehmensführung 2“ am 8. und 9. 
März, „Planspiel Global Factory“ am 
30. und 31. März, „Finanzmanagement“ 
am 20. und 21. April, „Marketing und 
Vertriebsmanagement“ am 4. und 5. 
Mai, „Personal- und Strukturmanage-
ment“ am 18. und 19. Mai. Im Rahmen 
der letzten drei Module sind drei Ka-
mingespräche zu den Themen „Stra-
tegischer Einkauf“, „Marketing“ und 
„Faktor Mensch“ geplant.

Lexington Company organisiert im Lexington Company organisiert im Lexington Company
Frühjahr wieder zwei bewährte Kurse 
im Hotel Eberle, und zwar „Betriebs-
wirtschaft verstehen (BWL1)“ und  
„Betriebswirtschaft für Führungskräfte 
(BWL2)“. Anmeldungen und Infor­
mationen jeweils unter der Rufnummer 
0471-97 43 42 und unter der E-Mail-
Adresse info@lexington-company.com. 
Ansprechpartnerin ist Barbara Jäger.

Export­ und 
Steuer­
optimierung
Bozen – Auf das WIFI-Seminar „Steu-
eroptimierung im internationalen Ge-
schäft“ weist die neu gegründete EOS 
hin. Am Donnerstag, 25. Jänner, fin-
det im Restaurant Walther’s am Boz-
ner Waltherplatz von 18 bis 19.30 Uhr 
dieses Exportseminar mit anschlie-
ßendem Abendessen statt. Referenten 
sind die beiden Wirtschafts- und Steu-
erberater Heinz Peter Hager und Gün-
ther Schacher, die beide Experten für 
nationales und internationales Steu-
errecht sind. Laut Ankündigung wer-
den die Referenten Steueroptimierungs-
modelle vorstellen und einen Vergleich 
der praktischen Umsetzung anstellen. 
Daneben geht es um Produktions- und 
Vertriebsstätten im Ausland, auslän-
dische Tradinggesellschaften und in-
ternationale Holding-Strukturen. Im 
Anschluss besteht die Möglichkeit für 
die Teilnehmer, sich mit den Experten 
sowie anderen Unternehmern und Füh-
rungskräften beim Abendessen auszu-
tauschen.

Die Teilnahmegebühr beträgt 79 Euro 
plus MwSt (inklusive gemeinsames 
Abendessen). Die Teilnehmerzahl ist 
begrenzt. Informationen und Anmel­
dungen beim WIFI (Tel 0471-945 666).

Am heutigen Freitagabend um 20.30 
Uhr referiert der österreichische 
Buchautor Christian Felber auf Ein-
ladung der OEW-Organisation für 
eine solidarische Welt in der Mera-
ner Urania (Ortweinstraße 6). Der 
Autor des Buches „50 Vorschläge für 
eine gerechtere Welt“ ist überzeugt, 
dass die Globalisierung in eine Sack-
gasse führt, wenn nicht eine neue, 
nachhaltige Art des Wirtschaftens 
Einzug hält. Felber ist Mitbegrün-
der von Attac Österreich und hat 
unter anderem bereits die Bücher 
„Schwarzbuch Privatisierung“ und  
„Das kritische EU-Buch“ herausge-
bracht.

• Termin

Felber 
in Meran
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Was heißt
„sicher“?
Die Regierung hat einen 
ersten Liberalisierungsschritt 
gesetzt. Sie sagt A und 
muss nun auch B sagen. 
Auch gegen Widerstände.

P ier Luigi Bersani ist ein Politiker, 
der schon in der Legislaturperi-
ode 1996 – 2001 Reformnägel 
mit Köpfen gemacht hat. Jetzt hat 

die Regierung Prodi auf seinen Vorschlag 
hin ein Reformpaket verabschiedet, das 
das Etikett Liberalisierung trägt. Mehr 
Freiheiten und mehr Wettbewerb durch 
Abschaffung von Zugangs- und Preisge-
staltungsregeln sollen neuen Schwung in 
Strukturen bringen, die Fett angesetzt 
haben. 

Sicher: Manche Dinge scheinen wenig 
ausgegoren und bedürfen sicherlich der 
einen oder anderen Korrektur. An der 
Liberalisierung selbst führt aber kein Weg 
vorbei. Die meisten europäischen Staa-
ten sind Italien auf diesem Weg voraus-
gegangen und haben unterm Strich gute 
Erfahrungen gemacht. Der Markt regelt 
viele Dinge eben besser, als die Menschen 
wahrhaben wollen. Die Marktwirtschaft 
muss den Verbrauchern dienen, nicht den 
Unternehmen, hat Ludwig Erhard, bis 
nicht mehr zu sehen war, bis der Markt 
nicht mehr zu sehen war, der Vater des 
deutschen Wirtschaftswunders in den 
Sechzigerjahren, einmal gesagt. Hätten 
seine Nachfolger überall in Europa Wett-
bewerb ermöglicht, statt so viele Schutz-
zäune aufzustellen, bis der Markt nicht 
mehr zu sehen war.

Der ersten (bitteren) Liberalisie-
rungswelle, die sich viele eigent-
lich von der Mitte-rechts-Regie-
rung erwartet haben, sollen 

weitere folgen. Dagegen ist nichts einzu-
wenden, wenn sich die Maßnahmen nicht 
einseitig gegen den Mittelstand rich-
ten und wenn nicht haarsträubende (weil 
rückwirkende) Steuernormen damit ver-
bunden sind. Die Liberalisierung muss 
auch zwei Bereiche erfassen, die das 
größte Hindernis für mehr Wachstum und 
Beschäftigung sind, nämlich den ineffizi-
enten und teuren Staatsapparat und den 
Arbeitsmarkt. Allerdings wird vielfach 
befürchtet, dass in diesen Bereichen wenig 
oder nichts geschieht, weil es die Wäh-
lerklientel von Mitte-links treffen würde. 
Im Gegenteil: Die Kommunisten fordern 
eine Rücknahme von zentralen Teilen der 
Biagi-Reform.

Liberalisierung ist wirkungsvoll, aber 
zuweilen bitter: Deshalb muss sie gerecht 
verteilt werden. Sequi esectem num 
dolumsan eu feummod. erosto od magna 
consequam inibh exer sum zzrit utat, 
consecte magna feu feum. Estrud do ex 
eugiam, vel eugue eugue dolortio od tatio 
doloborper sit ulluptat. To consed eliqui-
sit ulla facin utpat. Ut aut lan ent alis esto 
eraestrud magna corem et vent adiatie 
veniam, sisi blam, ver sed delisim zzriure 
con estrud tin ulla feuguercilit. — (We)

Wer sich heute nicht um die Finanzierung des Lebensabends kümmert,
dem droht im Ruhestand ein schlimmes Erwachen

„Denn was Du heute 
 kannst besorgen…“
„Denn was Du heute 
 kannst besorgen…“
„Denn was Du heute 

Der politische Wind aus Rom hat gedreht. Die Regierung Prodi hat den Rekurs zum 
Südtiroler Lehrlingsgesetz, der noch unter Silvio Berlusconi vorbereitet worden war, nicht 
beim Verfassungsgericht hinterlegt. Zweifel bleiben trotzdem.
Bozen (SWZ) — Seit kurzem steht es 
fest: Das neue Lehrlingsgesetz, das Süd-
tirols (bewährte) Lehrlingsausbildung 
grundlegend reformiert und im März 
nach monatelangem Tauziehen zwi-
schen Land, Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmervertretern vom Landtag unter 
Dach und Fach gebracht wurde (die 
SWZ hat berichtet), wird wider Erwar-
ten nicht beim Verfassungsgericht an-
gefochten. Alles hatte auf eine Anfech-
tung dieses für Südtirol bedeutenden 
Regelwerks hingewiesen: Erstens hat 
die Regierung Berlusconi im Laufe 
ihrer Amtszeit viele der  bedeutenden 
Landesgesetze – zum Beispiel auch das 
Antirauch- und das Dachmarkengesetz 
– vor das Verfassungsgericht gebracht, 
und zweitens war der Rekurs bereits 
beschlossene Sache. Am Ende reichte 
der Regierung Berlusconi die Zeit nicht 
mehr, und Nachfolger Romano Prodi 
ließ nach dem Regierungswechsel die 
Frist für die Anfechtung verstreichen. 
Dies darf durchaus als Hinweis gewer-
tet werden, dass Südtirol unter Minis-
terpräsident Romano Prodi – wie an-
gekündigt – tatsächlich weniger von 
Rom „bewacht“ wird.

Im Gesetz zur Lehrlingsausbildung 
musste der Spagat zwischen den Not-
wendigkeiten der Arbeitgeber und den 
Vorstellungen der Gewerkschaften 
sowie zwischen Südtirols bisherigen Er-
fahrungen und zwei gesamtstaatlichen 
Reformen (Biagi-Arbeitsmarktreform 
und Moratti-Schulreform) geschafft 
werden. Herausgekommen ist ein guter 
Kompromiss, wie im Landtag selbst 

einige Oppositi-
onspolitiker aner-
kannten. Lob kam 
Ende April bei ei-
ner Tagung in Bo-

zen auch von Michele Tiraboschi, Pro-
fessor für Arbeitsrecht an der Univer-
sität Modena und Leiter des Studien-
zentrums „Marco Biagi“: „Es fällt mir 
schwer, das Gesetz inhaltlich zu kriti-
sieren. Es ist gut gemacht und knüpft 
an die besondere Tradition des Lehr-
lingswesens in Südtirol an.“ Aber Tira-
boschi wandte gleichzeitig ein: Das Ge-
setz weiche in wesentlichen Teilen von 
den Grundsätzen der Biagi-Reform ab. 
Unter anderem hat Südtirol eine abwei-
chende Lehrdauer festgeschrieben und 
die Rolle der Sozialpartner bei der Re-
gelung der praktischen Details zurück-
gedrängt. Zurückzuführen sind die Ab-
weichungen – zumindest teilweise – 
auf Südtirols besondere Tradition im 

Spagat zwischen 
Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer.

Putat lummod doluptat, si tat augait ipit ullut et iureet nulluptat delenis aliquis 
etueros tionumsandre del et vel iril ip esenismod tem ip eugait prat.

Gesetz allein 
genügt nicht – 
neues Maßnah-
menpaket

Lehrlingswesen. Einige Biagi-Grundsät-
ze sind für Südtirol schlicht und ein-
fach schwer nachvollziehbar. Der Weg 
jener, dass damit ihre Rechte beschnit-

ten werden, müss-
te über ein Gericht 
führen. Der Weg 
jener, die der Mei-
nung sind, dass ihre 
Rechte beschnitten 

werden, müsste allerdings über ein or-
dentliches Gericht führen. 

Die Inkompatibilität mit den gesamt-
staatlichen Bestimmungen bleibt trotz-
dem und schwebt wie ein Damokles-
schwert über dem Lehrlingsgesetz. 
Auch wenn die Gefahr einer Anfech-
tung durch die Regierung gebannt ist, 
könnte theoretisch jeder Bürger be-
wirken, dass die Frage nach der Ver-
fassungskonformität der Lehrlings-
normen doch noch aufgeworfen wird. 
Der Weg jener, die der Meinung sind, 
dass damit ihre Rechte beschnitten wer-
den, müsste allerdings über ein ordent-
liches Gericht führen. Ob es jemals dazu 
kommt, steht in der Sternen.

Die Inkompatibilität mit den gesamt-
staatlichen Bestimmungen bleibt trotz-
dem und schwebt wie ein Damokles-
schwert über dem Lehrlingsgesetz. 
Auch wenn die Gefahr einer Anfech-
tung durch die Regierung gebannt ist, 
könnte theoretisch jeder Bürger be-
wirken, dass die Frage nach der Ver-
fassungskonformität der Lehrlings-
normen doch noch aufgeworfen wird. 
Der Weg jener, die der Meinung sind, 
dass damit ihre Rechte beschnitten wer-
den, müsste allerdings über ein ordent-
liches Gericht führen.

Derweil basteln das Land und die So-
zialpartner an Südtirols „neuer“ Lehr-
lingsausbildung weiter. Das Gesetz al-
lein genügt nämlich nicht für die Um-
setzung. In erster Linie muss für jeden 
der rund 30 Lehrberufe eine so genann-
te Bildungsordnung ausgearbeitet wer-
den, die die konkrete Anzahl der Berufs-
schulstunden, die Inhalte der theore-
tischen und praktischen Ausbildung 
regelt Ausbildung umsetzbar. 

Lut nonsequi te modolortio dolorerci 
tis nulluptat aute tem dignis nis aliquat, 
commy nulla aut doloreetum adigniam, 
vullamet, velit praesectem ing enibh 
erosto dit il ut pratum iureet, quamet 
ea aliquat lore dolor ipisciliquam am 
veliquam, quam nis ali.

• Weitere Informationen finden Sie im 
Internet unter www.swz.it/vorsorge

SWZ: Sie schreiben 
gegen Konzernmacht 
und Kapitalismus. Durch 
Ihr Buch zieht sich eine 
These wie ein roter 
Faden

Hannelore Späth: An der 
gegenwärtigen – will-
kürlichen – Form der Glo-
balisierung: Es werden 
einseitig Wirtschaftsfreiheiten 
durchgesetzt: Kapitalverkehrs-
, Handels- und Investitionsfrei-
heit und alle anderen Freiheiten; 
die politischen Rechte von den Men-
schenrechten bis zur ökologischen 
Nachhaltigkeit.

Niemand mehr als zehn 
Millionen Euro Privatvermögen 
anhäufen dürfe. Ist für Sie Enteig-
nung ein Lösungsansatz?

Im Gegenteil, ich möchte die wach-
sende Enteignung breiter Bevölke-
rungsschichten verhindern, indem 
ich das Recht auf Aneignung von 
Einzelpersonen begrenze.

Durch Ihr Buch zieht sich 
eine These wie ein roter Faden

An der gegenwärtigen – willkür-

•	 Kurzinterview Dr. Hannelore Späth

„Vorsorgen heißt nichts anderes
als an die Zukunft denken.“

lichen – Form der Globalisie-
rung: Es werden einseitig Wirt-
schaftsfreiheiten durchgesetzt: 
Kapitalverkehrs-, Handels- und 
Investitionsfreiheit und alle 
anderen Freiheiten; die poli-
tischen Rechte von den Men-
schenrechten bis zur ökolo-
gischen Nachhaltigkeit. Im 
Gegenteil, ich möchte die 

wachsende. Es werden einseitig Wirt-
schaftsfreiheiten durchgesetzt.

Euro Privatvermögen anhäufen dürfe. 
Ist für Sie ein Lösungsansatz?

Im Gegenteil, ich möchte die wach-
sende Enteignung breiter Bevölkerungs-
schichten verhindern, indem ich das 
Recht auf Aneignung von Einzelpersonen 
begrenze.

Wenn Sie einen Fünf-Mann-Betrieb 
leiten würden: Welche Strategien wür-
den Sie verfolgen?

Ich würde „soziale Unternehmensver-
antwortung“ in ihrer ganzen Dimension 
umsetzen: einerseits mich möglichst fair 
gegenüber allen Kooperationspartner.

Dr. Hannelore Späth ist Onullut luptat, 
sum dolessecte ipit wisis dolor.
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6 Sonderwerbeformen
Prospektbeilagen (I.P.), Haftnotiz, transparente Ummantelung

§

IP IR
Sped. im PA – 45% – 
Art. 2, Abs. 20b, Ges. 
662 /96, Bozen

• Innovation

Blickrichtung 
Zukunft
Vortrag und Workshop mit dem 
Innovations-Experte Dr. Richard 
Messnarz am Bozner Business Ino
vation Center (BIC). 2008 folgt eine 
„Innovations-Konferenz“. 

• Glosse

Vollreif
Maturanten der Bozner Gewerbe­
oberschule haben sich geweigert, ihr 
Klassenzimmer auszuweißeln. Offen­
sichtlich sind sie der Meinung, dass 
sie nach fünf Jahren Oberschule reif 
für die Insel sind, nicht für das 
Arbeitsleben. (sr)

• Steuern & Recht

5 Promille §5 Promille §fürSoziales§fürSoziales§Steuerpflichtige können entschei§Steuerpflichtige können entschei§§-§den, 5 Promille ihres Steuerein§den, 5 Promille ihres Steuerein§§-§kommens gemeinnützigen Einrich§kommens gemeinnützigen Einrich§-§-§
tungen zukommen zu lassen.

§
tungen zukommen zu lassen.

§
• Seite 5

• Kommentar

Liberale 
Einseitigkeit?
Die Regierung hat einen 
ersten Liberalisierungsschritt 
gesetzt. Sie sagt A und 
muss nun auch B sagen. 
Auch gegen Widerstände.

P ier Luigi Bersani ist ein Politiker, 
der schon in der Legislaturperi­
ode 1996 – 2001 Reformnägel 
mit Köpfen gemacht hat. Jetzt hat 

die Regierung Prodi auf seinen Vorschlag 
hin ein Reformpaket verabschiedet, das 
das Etikett Liberalisierung trägt. Mehr 
Freiheiten und mehr Wettbewerb durch 
Abschaffung von Zugangs­ und Preisge­
staltungsregeln sollen neuen Schwung in 
Strukturen bringen, die Fett angesetzt 
haben. 

Sicher: Manche Dinge scheinen wenig 
ausgegoren und bedürfen sicherlich der 
einen oder anderen Korrektur. An der 
Liberalisierung selbst führt aber kein Weg 
vorbei. Die meisten europäischen Staa­
ten sind Italien auf diesem Weg voraus­
gegangen und haben unterm Strich gute 
Erfahrungen gemacht. Der Markt regelt 
viele Dinge eben besser, als die Menschen 
wahrhaben wollen. Die Marktwirtschaft 
muss den Verbrauchern dienen, nicht den 
Unternehmen, hat Ludwig Erhard, bis 
nicht mehr zu sehen war, bis der Markt 
nicht mehr zu sehen war, der Vater des 
deutschen Wirtschaftswunders in den 
Sechzigerjahren, einmal gesagt. Hätten 
seine Nachfolger überall in Europa Wett­
bewerb ermöglicht, statt so viele Schutz­
zäune aufzustellen, bis der Markt nicht 
mehr zu sehen war.

Der ersten (bitteren) Liberalisie­
rungswelle, die sich viele eigent­
lich von der Mitte­rechts­Regie­
rung erwartet haben, sollen 

weitere folgen. Dagegen ist nichts einzu­
wenden, wenn sich die Maßnahmen nicht 
einseitig gegen den Mittelstand rich­
ten und wenn nicht haarsträubende (weil 
rückwirkende) Steuernormen damit ver­
bunden sind. Die Liberalisierung muss 
auch zwei Bereiche erfassen, die das 
größte Hindernis für mehr Wachstum und 
Beschäftigung sind, nämlich den ineffizi­
enten und teuren Staatsapparat und den 
Arbeitsmarkt. Allerdings wird vielfach 
befürchtet, dass in diesen Bereichen wenig 
oder nichts geschieht, weil es die Wäh­
lerklientel von Mitte­links treffen würde. 
Im Gegenteil: Die Kommunisten fordern 
eine Rücknahme von zentralen Teilen der 
Biagi­Reform.

Liberalisierung ist wirkungsvoll, aber 
zuweilen bitter: Deshalb muss sie gerecht 
verteilt werden. Sequi esectem num 
dolumsan eu feummod. erosto od magna 
consequam inibh exer sum zzrit utat, 
consecte magna feu feum. Estrud do ex 
eugiam, vel eugue eugue dolortio od tatio 
doloborper sit ulluptat. — (We)

Regierung Prodi lässt Frist für Anfechtung vor
dem Verfassungsgericht verstreichen

Das Lehrlingsgesetz hält
Der politische Wind aus Rom hat gedreht. Die Regierung Prodi hat den Rekurs zum 
Südtiroler Lehrlingsgesetz, der noch unter Silvio Berlusconi vorbereitet worden war, nicht 
beim Verfassungsgericht hinterlegt. Zweifel bleiben trotzdem.

Bozen (SWZ) — Seit kurzem steht es 
fest: Das neue Lehrlingsgesetz, das Süd-
tirols (bewährte) Lehrlingsausbildung 
grundlegend reformiert und im März 
nach monatelangem Tauziehen zwi-
schen Land, Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmervertretern vom Landtag unter 
Dach und Fach gebracht wurde (die 
SWZ hat berichtet), wird wider Erwar-
ten nicht beim Verfassungsgericht an-
gefochten. Alles hatte auf eine Anfech-
tung dieses für Südtirol bedeutenden 
Regelwerks hingewiesen: Erstens hat 
die Regierung Berlusconi im Laufe 
ihrer Amtszeit viele der  bedeutenden 
Landesgesetze – zum Beispiel auch das 
Antirauch- und das Dachmarkengesetz – 

vor das Verfassungs-
gericht gebracht, 
und zweitens war 
der Rekurs bereits 
beschlossene Sache. 

Am Ende reichte der Regierung Berlus-
coni die Zeit nicht mehr, und Nachfol-
ger Romano Prodi ließ nach dem Regie-
rungswechsel die Frist für die Anfech-
tung verstreichen. Dies darf durchaus 
als Hinweis gewertet werden, dass Süd-
tirol unter Ministerpräsident Romano 
Prodi – wie angekündigt – tatsächlich 
weniger von Rom „bewacht“ wird.

Im Gesetz zur Lehrlingsausbildung 
musste der Spagat zwischen den Not-
wendigkeiten der Arbeitgeber und den 
Vorstellungen der Gewerkschaften 
sowie zwischen Südtirols bisherigen Er-
fahrungen und zwei gesamtstaatlichen 
Reformen (Biagi-Arbeitsmarktreform 
und Moratti-Schulreform) geschafft 
werden. Herausgekommen ist ein guter 
Kompromiss, wie im Landtag selbst 
einige Oppositionspolitiker aner-
kannten. Lob kam Ende April bei ei-
ner Tagung in Bozen auch von Michele 
Tiraboschi, Professor für Arbeitsrecht 
an der Universität Modena und Leiter 
des Studienzentrums „Marco Biagi“: „Es 
fällt mir schwer, das Gesetz inhaltlich 
zu kritisieren. Es ist gut gemacht und 
knüpft an die besondere Tradition des 
Lehrlingswesens in Südtirol an.“ Aber 
Tiraboschi wandte gleichzeitig ein: Das 

Gesetz weiche in wesentlichen Teilen 
von den Grundsätzen der Biagi-Reform 
ab. Unter anderem hat Südtirol eine ab-
weichende Lehrdauer festgeschrieben 
und die Rolle der Sozialpartner bei der 

Regelung der prak-
tischen Details zu-
rückgedrängt. Zu-
rückzuführen sind 
die Abweichungen 
– zumindest teil-

weise – auf Südtirols besondere Tradi-
tion im Lehrlingswesen. Einige Biagi-
Grundsätze sind für Südtirol schlicht 
und einfach schwer nachvollziehbar. 
Der Weg jener, dass damit ihre Rech-
te beschnitten werden, müsste über 
ein Gericht führen. Der Weg jener, die 
der Meinung sind, dass ihre Rechte be-
schnitten werden, müsste allerdings 
über ein ordentliches Gericht führen. 

Die Inkompatibilität mit den gesamt-
staatlichen Bestimmungen bleibt trotz-
dem und schwebt wie ein Damokles-
schwert über dem Lehrlingsgesetz. 

Auch wenn die Gefahr einer Anfech-
tung durch die Regierung gebannt ist, 
könnte theoretisch jeder Bürger be-
wirken, dass die Frage nach der Ver-
fassungskonformität der Lehrlings-
normen doch noch aufgeworfen wird. 
Der Weg jener, die der Meinung sind, 
dass damit ihre Rechte beschnitten wer-

den, müsste allerdings über ein ordent-
liches Gericht führen. Ob es jemals dazu 
kommt, steht in der Sternen.

Die Inkompatibilität mit den gesamt-
staatlichen Bestimmungen bleibt trotz-
dem und schwebt wie ein Damokles-
schwert über dem Lehrlingsgesetz. 
Auch wenn die Gefahr einer Anfech-

tung durch die Re-
gierung gebannt ist, 
könnte theoretisch 
jeder Bürger bewir-
ken, dass die Frage 
nach der Verfas-

sungskonformität der Lehrlingsnormen 
doch noch aufgeworfen wird. Der Weg 
jener, die der Meinung sind, dass damit 
ihre Rechte beschnitten werden, müss-
te allerdings über ein ordentliches Ge-
richt führen.

Derweil basteln das Land und die So-
zialpartner an Südtirols „neuer“ Lehr-
lingsausbildung weiter. Das Gesetz al-
lein genügt nämlich nicht für die Um-
setzung. In erster Linie muss für jeden 
der rund 30 Lehrberufe eine so genann-
te Bildungsordnung ausgearbeitet wer-
den, die die konkrete Anzahl der Berufs-
schulstunden, die Inhalte der theore-
tischen und praktischen Ausbildung 
regelt Ausbildung umsetzbar. 

Lut nonsequi te modolortio dolorerci 
tis nulluptat aute tem dignis nis aliquat, 
commy nulla aut doloreetum adigniam, 
vullamet, velit praesectem ing enibh 
erosto dit il ut pratum iureet, quamet ea 
aliquat lore dolor ipisciliquam am veli-
quam, quam nis alit iurem vel ulla feu-
gue tie esequisi. Od dolesse praesectem 
ing enibh erosto.

Per iurem zzrit, quat niscilit irit dolo-
boreet, conum eu faccum nonse mincil 
utatio odolorp eriliqui tat, susto dolut 
augiamet laoreet, qui tet nonulputat. 
Duip exer iriusciduis diam quamcom-
mod magnim ver sim vel doloreetuer 
ipsuscilisl iure tem. Ut wisit adionsed er 
alisim iuscing ero dit landre min eugi-
am acidunt lum acin veliquam augait 
dolore mod mincill andigna facipis se-
quat lutpat. Tin heniam, consequ atum-
san utem. •

Spagat zwischen 
Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer.

Südtirols 
besondere 
Tradition im 
Lehrlingswesen

Südtirols neuem Lehrlingsgesetz ist eine Anfechtung vor dem Verfassungs­
gerichtshof wider Erwarten erspart geblieben
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Steuerrekorde
Rom – Der italienische Fiskus hat in 
den ersten fünf Monaten des laufenden 
Jahres 133 Milliarden Euro eingenommen, 
10,7 Millionen oder 8,7 Prozent mehr als 
im Vergleichszeitraum des Vorjahres. Die 
Rekordeinnahmen waren aber schon ver­
anschlagt worden,  so dass sich unterm 
Strich keine Verbesserung der Haushalts­
lage ergibt.

Gesetz allein 
genügt nicht – 
neues Maßnah-
menpaket
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Liberale 
Einseitigkeit?
Die Regierung hat einen 
ersten Liberalisierungsschritt 
gesetzt. Sie sagt A und 
muss nun auch B sagen. 
Auch gegen Widerstände.

P ier Luigi Bersani ist ein Politiker, 
der schon in der Legislaturperi­
ode 1996 – 2001 Reformnägel 
mit Köpfen gemacht hat. Jetzt hat 

die Regierung Prodi auf seinen Vorschlag 
hin ein Reformpaket verabschiedet, das 
das Etikett Liberalisierung trägt. Mehr 
Freiheiten und mehr Wettbewerb durch 
Abschaffung von Zugangs­ und Preisge­
staltungsregeln sollen neuen Schwung in 
Strukturen bringen, die Fett angesetzt 
haben. 

Sicher: Manche Dinge scheinen wenig 
ausgegoren und bedürfen sicherlich der 
einen oder anderen Korrektur. An der 
Liberalisierung selbst führt aber kein Weg 
vorbei. Die meisten europäischen Staa­
ten sind Italien auf diesem Weg voraus­
gegangen und haben unterm Strich gute 
Erfahrungen gemacht. Der Markt regelt 
viele Dinge eben besser, als die Menschen 
wahrhaben wollen. Die Marktwirtschaft 
muss den Verbrauchern dienen, nicht den 
Unternehmen, hat Ludwig Erhard, bis 
nicht mehr zu sehen war, bis der Markt 
nicht mehr zu sehen war, der Vater des 
deutschen Wirtschaftswunders in den 
Sechzigerjahren, einmal gesagt. Hätten 
seine Nachfolger überall in Europa Wett­
bewerb ermöglicht, statt so viele Schutz­
zäune aufzustellen, bis der Markt nicht 
mehr zu sehen war.

Der ersten (bitteren) Liberalisie­
rungswelle, die sich viele eigent­
lich von der Mitte­rechts­Regie­
rung erwartet haben, sollen 

weitere folgen. Dagegen ist nichts einzu­
wenden, wenn sich die Maßnahmen nicht 
einseitig gegen den Mittelstand rich­
ten und wenn nicht haarsträubende (weil 
rückwirkende) Steuernormen damit ver­
bunden sind. Die Liberalisierung muss 
auch zwei Bereiche erfassen, die das 
größte Hindernis für mehr Wachstum und 
Beschäftigung sind, nämlich den ineffizi­
enten und teuren Staatsapparat und den 
Arbeitsmarkt. Allerdings wird vielfach 
befürchtet, dass in diesen Bereichen wenig 
oder nichts geschieht, weil es die Wäh­
lerklientel von Mitte­links treffen würde. 
Im Gegenteil: Die Kommunisten fordern 
eine Rücknahme von zentralen Teilen der 
Biagi­Reform.

Liberalisierung ist wirkungsvoll, aber 
zuweilen bitter: Deshalb muss sie gerecht 
verteilt werden. Sequi esectem num 
dolumsan eu feummod. erosto od magna 
consequam inibh exer sum zzrit utat, 
consecte magna feu feum. Estrud do ex 
eugiam, vel eugue eugue dolortio od tatio 
doloborper sit ulluptat. — (We)

Regierung Prodi lässt Frist für Anfechtung vor

Das Lehrlingsgesetz hält
 Die Regierung Prodi hat den Rekurs zum 

Südtiroler Lehrlingsgesetz, der noch unter Silvio Berlusconi vorbereitet worden war, nicht 
gericht hinterlegt. Zweifel bleiben trotzdem.

Auch wenn die Gefahr einer Anfech-
tung durch die Regierung gebannt ist, 
könnte theoretisch jeder Bürger be-
wirken, dass die Frage nach der Ver-
fassungskonformität der Lehrlings-
normen doch noch aufgeworfen wird. 
Der Weg jener, die der Meinung sind, 
dass damit ihre Rechte beschnitten wer-

den, müsste allerdings über ein ordent-
liches Gericht führen. Ob es jemals dazu 
kommt, steht in der Sternen.

Die Inkompatibilität mit den gesamt-
staatlichen Bestimmungen bleibt trotz-
dem und schwebt wie ein Damokles-
schwert über dem Lehrlingsgesetz. 
Auch wenn die Gefahr einer Anfech-

tung durch die Re-
gierung gebannt ist, 
könnte theoretisch 
jeder Bürger bewir-
ken, dass die Frage 
nach der Verfas-

sungskonformität der Lehrlingsnormen 
doch noch aufgeworfen wird. Der Weg 
jener, die der Meinung sind, dass damit 
ihre Rechte beschnitten werden, müss-
te allerdings über ein ordentliches Ge-
richt führen.

Derweil basteln das Land und die So-
zialpartner an Südtirols „neuer“ Lehr-
lingsausbildung weiter. Das Gesetz al-
lein genügt nämlich nicht für die Um-
setzung. In erster Linie muss für jeden 
der rund 30 Lehrberufe eine so genann-
te Bildungsordnung ausgearbeitet wer-
den, die die konkrete Anzahl der Berufs-
schulstunden, die Inhalte der theore-
tischen und praktischen Ausbildung 
regelt Ausbildung umsetzbar. 

Lut nonsequi te modolortio dolorerci 
tis nulluptat aute tem dignis nis aliquat, 
commy nulla aut doloreetum adigniam, 
vullamet, velit praesectem ing enibh 
erosto dit il ut pratum iureet, quamet ea 
aliquat lore dolor ipisciliquam am veli-
quam, quam nis alit iurem vel ulla feu-
gue tie esequisi. Od dolesse praesectem 
ing enibh erosto.

Per iurem zzrit, quat niscilit irit dolo-
boreet, conum eu faccum nonse mincil 
utatio odolorp eriliqui tat, susto dolut 
augiamet laoreet, qui tet nonulputat. 
Duip exer iriusciduis diam quamcom-
mod magnim ver sim vel doloreetuer 
ipsuscilisl iure tem. Ut wisit adionsed er 
alisim iuscing ero dit landre min eugi-
am acidunt lum acin veliquam augait 
dolore mod mincill andigna facipis se-
quat lutpat. Tin heniam, consequ atum-
san utem. •

Südtirols neuem Lehrlingsgesetz ist eine Anfechtung vor dem Verfassungs­
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Steuerrekorde
 – Der italienische Fiskus hat in 

den ersten fünf Monaten des laufenden 
Jahres 133 Milliarden Euro eingenommen, 
10,7 Millionen oder 8,7 Prozent mehr als 
im Vergleichszeitraum des Vorjahres. Die 
Rekordeinnahmen waren aber schon ver­
anschlagt worden,  so dass sich unterm 
Strich keine Verbesserung der Haushalts­
lage ergibt.

Gesetz allein 
genügt nicht – 
neues Maßnah-
menpaket
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Vollreif
Maturanten der Bozner Gewerbe­
oberschule haben sich geweigert, ihr 
Klassenzimmer auszuweißeln. Offen­
sichtlich sind sie der Meinung, dass 
sie nach fünf Jahren Oberschule reif 
für die Insel sind, nicht für das 
Arbeitsleben. (sr)

• Steuern & Recht
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Liberale 
Einseitigkeit?
Die Regierung hat einen 
ersten Liberalisierungsschritt 
gesetzt. Sie sagt A und 
muss nun auch B sagen. 
Auch gegen Widerstände.

P ier Luigi Bersani ist ein Politiker, 
der schon in der Legislaturperi­
ode 1996 – 2001 Reformnägel 
mit Köpfen gemacht hat. Jetzt hat 

die Regierung Prodi auf seinen Vorschlag 
hin ein Reformpaket verabschiedet, das 
das Etikett Liberalisierung trägt. Mehr 
Freiheiten und mehr Wettbewerb durch 
Abschaffung von Zugangs­ und Preisge­
staltungsregeln sollen neuen Schwung in 
Strukturen bringen, die Fett angesetzt 
haben. 

Sicher: Manche Dinge scheinen wenig 
ausgegoren und bedürfen sicherlich der 
einen oder anderen Korrektur. An der 
Liberalisierung selbst führt aber kein Weg 
vorbei. Die meisten europäischen Staa­
ten sind Italien auf diesem Weg voraus­
gegangen und haben unterm Strich gute 
Erfahrungen gemacht. Der Markt regelt 
viele Dinge eben besser, als die Menschen 
wahrhaben wollen. Die Marktwirtschaft 
muss den Verbrauchern dienen, nicht den 
Unternehmen, hat Ludwig Erhard, bis 
nicht mehr zu sehen war, bis der Markt 
nicht mehr zu sehen war, der Vater des 
deutschen Wirtschaftswunders in den 
Sechzigerjahren, einmal gesagt. Hätten 
seine Nachfolger überall in Europa Wett­
bewerb ermöglicht, statt so viele Schutz­
zäune aufzustellen, bis der Markt nicht 
mehr zu sehen war.

Der ersten (bitteren) Liberalisie­
rungswelle, die sich viele eigent­
lich von der Mitte­rechts­Regie­
rung erwartet haben, sollen 

weitere folgen. Dagegen ist nichts einzu­
wenden, wenn sich die Maßnahmen nicht 
einseitig gegen den Mittelstand rich­
ten und wenn nicht haarsträubende (weil 
rückwirkende) Steuernormen damit ver­
bunden sind. Die Liberalisierung muss 
auch zwei Bereiche erfassen, die das 
größte Hindernis für mehr Wachstum und 
Beschäftigung sind, nämlich den ineffizi­
enten und teuren Staatsapparat und den 
Arbeitsmarkt. Allerdings wird vielfach 
befürchtet, dass in diesen Bereichen wenig 
oder nichts geschieht, weil es die Wäh­
lerklientel von Mitte­links treffen würde. 
Im Gegenteil: Die Kommunisten fordern 
eine Rücknahme von zentralen Teilen der 
Biagi­Reform.

Liberalisierung ist wirkungsvoll, aber 
zuweilen bitter: Deshalb muss sie gerecht 
verteilt werden. Sequi esectem num 
dolumsan eu feummod. erosto od magna 
consequam inibh exer sum zzrit utat, 
consecte magna feu feum. Estrud do ex 
eugiam, vel eugue eugue dolortio od tatio 
doloborper sit ulluptat. — (We)

Regierung Prodi lässt Frist für Anfechtung vor
dem Verfassungsgericht verstreichen

Das Lehrlingsgesetz hält
Der politische Wind aus Rom hat gedreht. Die Regierung Prodi hat den Rekurs zum 
Südtiroler Lehrlingsgesetz, der noch unter Silvio Berlusconi vorbereitet worden war, nicht 
beim Verfassungsgericht hinterlegt. Zweifel bleiben trotzdem.

Bozen (SWZ) — Seit kurzem steht es 
fest: Das neue Lehrlingsgesetz, das Süd-
tirols (bewährte) Lehrlingsausbildung 
grundlegend reformiert und im März 
nach monatelangem Tauziehen zwi
schen Land, Arbeitgeber- und Arbeit
nehmervertretern vom Landtag unter 
Dach und Fach gebracht wurde (die 
SWZ hat berichtet), wird wider Erwar
ten nicht beim Verfassungsgericht an
gefochten. Alles hatte auf eine Anfech
tung dieses für Südtirol bedeutenden 
Regelwerks hingewiesen: Erstens hat 
die Regierung Berlu
ihrer Amtszeit viele der  bedeutenden 
Landesgesetze – zum Beispiel auch das 
Antirauch- und das Dachmarkengesetz – 

Am Ende reichte der Regierung Berlus
coni die Zeit nicht mehr, und Nachfol
ger Romano Prodi ließ nach dem Regie
rungswechsel die Frist für die Anfech
tung verstreichen. Dies darf durchaus 
als Hinweis gewertet werden, dass Süd
tirol unter Ministerpräsident Romano 
Prodi – wie angekündigt – tatsächlich 
weniger von Rom „bewacht“ wird.

Im Gesetz zur Lehrlingsausbildung 
musste der Spagat zwischen den Not
wendigkeiten der Arbeitgeber und den 
Vorstellungen der Gewerkschaften 
sowie zwischen Südtirols bisherigen Er
fahrungen und zwei gesamtstaatlichen 
Reformen (Biagi-Arbeitsmarktreform 
und Moratti-Schulreform) geschafft 
werden. Herausgekommen ist ein guter 
Kompromiss, wie im Landtag selbst 
einige Oppositionspolitiker aner
kannten. Lob kam Ende April bei ei
ner Tagung in Bozen auch von Michele 
Tiraboschi, Professor für Arbeitsrecht 
an der Universität Modena und Leiter 
des Studienzentrums „Marco Biagi“: „Es 
fällt mir schwer, das Gesetz inhaltlich 
zu kritisieren. Es ist gut gemacht und 
knüpft an die besondere Tradition des 
Lehrlingswesens in Südtirol an.“ Aber 
Tiraboschi wandte gleichzeitig ein: Das 

staatlichen Bestimmungen bleibt trotz-
dem und schwebt wie ein Damokles-
schwert über dem Lehrlingsgesetz. 

den, müsste allerdings über ein ordent-
liches Gericht führen. Ob es jemals dazu 

Die Inkompatibilität mit den gesamt-
staatlichen Bestimmungen bleibt trotz-
dem und schwebt wie ein Damokles-
schwert über dem Lehrlingsgesetz. 
Auch wenn die Gefahr einer Anfech-

tung durch die Re-
gierung gebannt ist, 
könnte theoretisch 
jeder Bürger bewir-
ken, dass die Frage 
nach der Verfas-

sungskonformität der Lehrlingsnormen 
doch noch aufgeworfen wird. Der Weg 
jener, die der Meinung sind, dass damit 
ihre Rechte beschnitten werden, müss-
te allerdings über ein ordentliches Ge-

Derweil basteln das Land und die So-
zialpartner an Südtirols „neuer“ Lehr-
lingsausbildung weiter. Das Gesetz al-
lein genügt nämlich nicht für die Um-
setzung. In erster Linie muss für jeden 
der rund 30 Lehrberufe eine so genann-
te Bildungsordnung ausgearbeitet wer-
den, die die konkrete Anzahl der Berufs-
schulstunden, die Inhalte der theore-
tischen und praktischen Ausbildung 

Lut nonsequi te modolortio dolorerci 
tis nulluptat aute tem dignis nis aliquat, 
commy nulla aut doloreetum adigniam, 
vullamet, velit praesectem ing enibh 
erosto dit il ut pratum iureet, quamet ea 
aliquat lore dolor ipisciliquam am veli-
quam, quam nis alit iurem vel ulla feu-
gue tie esequisi. Od dolesse praesectem 

Per iurem zzrit, quat niscilit irit dolo-
boreet, conum eu faccum nonse mincil 
utatio odolorp eriliqui tat, susto dolut 
augiamet laoreet, qui tet nonulputat. 
Duip exer iriusciduis diam quamcom-
mod magnim ver sim vel doloreetuer 
ipsuscilisl iure tem. Ut wisit adionsed er 
alisim iuscing ero dit landre min eugi-
am acidunt lum acin veliquam augait 
dolore mod mincill andigna facipis se-
quat lutpat. Tin heniam, consequ atum-
san utem. •

Spagat zwischen 
Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer.

anschlagt worden,  so dass sich unterm 
Strich keine Verbesserung der Haushalts­
lage ergibt.
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Tip-on-Karte

Liberale 
Einseitigkeit?
Die Regierung hat einen 

sierungsschritt 
gesetzt. Sie sagt A und 
muss nun auch B sagen. 
Auch gegen Widerstände.

ier Luigi Bersani ist ein Politiker, 
der schon in der Legislaturperi­
ode 1996 – 2001 Reformnägel 
mit Köpfen gemacht hat. Jetzt hat 

die Regierung Prodi auf seinen Vorschlag 
hin ein Reformpaket verabschiedet, das 
das Etikett Liberalisierung trägt. Mehr 
Freiheiten und mehr Wettbewerb durch 
Abschaffung von Zugangs­ und Preisge­
staltungsregeln sollen neuen Schwung in 
Strukturen bringen, die Fett angesetzt 

Sicher: Manche Dinge scheinen wenig 
ausgegoren und bedürfen sicherlich der 
einen oder anderen Korrektur. An der 
Liberalisierung selbst führt aber kein Weg 
vorbei. Die meisten europäischen Staa­
ten sind Italien auf diesem Weg voraus­
gegangen und haben unterm Strich gute 
Erfahrungen gemacht. Der Markt regelt 
viele Dinge eben besser, als die Menschen 
wahrhaben wollen. Die Marktwirtschaft 
muss den Verbrauchern dienen, nicht den 
Unternehmen, hat Ludwig Erhard, bis 
nicht mehr zu sehen war, bis der Markt 
nicht mehr zu sehen war, der Vater des 
deutschen Wirtschaftswunders in den 
Sechzigerjahren, einmal gesagt. Hätten 
seine Nachfolger überall in Europa Wett­

licht, statt so viele Schutz­
zäune aufzustellen, bis der Markt nicht 

er ersten (bitteren) Liberalisie­
rungswelle, die sich viele eigent
lich von der Mitte­rechts­Regie
rung erwartet haben, sollen 

weitere folgen. Dagegen ist nichts einzu­
wenden, wenn sich die Maßnahmen nicht 
einseitig gegen den Mittelstand rich­
ten und wenn nicht haarsträubende (weil 
rückwirkende) Steuernormen damit ver­
bunden sind. Die Liberalisierung muss 
auch zwei Bereiche erfassen, die das 
größte Hindernis für mehr Wachstum und 
Beschäftigung sind, nämlich den ineffizi­
enten und teuren Staatsapparat und den 
Arbeitsmarkt. Allerdings wird vielfach 
befürchtet, dass in diesen Bereichen wenig 
oder nichts geschieht, weil es die Wäh­

­links treffen würde. 
Im Gegenteil: Die Kommunisten fordern 
eine Rücknahme von zentralen Teilen der 

Liberalisierung ist wirkungsvoll, aber 
zuweilen bitter: Deshalb muss sie gerecht 
verteilt werden. Sequi esectem num 
dolumsan eu feummod. erosto od magna 
consequam inibh exer sum zzrit utat, 
consecte magna feu feum. Estrud do ex 
eugiam, vel eugue eugue dolortio od tatio 
doloborper sit ulluptat. — (We)
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Vollreif
Maturanten der Bozner Gewerbe­
oberschule haben sich geweigert, ihr 
Klassenzimmer auszuweißeln. Offen­
sichtlich sind sie der Meinung, dass 
sie nach fünf Jahren Oberschule reif 
für die Insel sind, nicht für das 
Arbeitsleben. (sr)

• Steuern & Recht
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• Kommentar

Liberale 
Einseitigkeit?
Die Regierung hat einen 
ersten Liberalisierungsschritt 
gesetzt. Sie sagt A und 
muss nun auch B sagen. 
Auch gegen Widerstände.

P ier Luigi Bersani ist ein Politiker, 
der schon in der Legislaturperi
ode 1996 – 2001 Reformnägel 
mit Köpfen gemacht hat. Jetzt hat 

die Regierung Prodi auf seinen Vorschlag 
hin ein Reformpaket verabschiedet, das 
das Etikett Liberalisierung trägt. Mehr 
Freiheiten und mehr Wettbewerb durch 
Abschaffung von Zugangs
staltungsregeln sollen neuen Schwung in 
Strukturen bringen, die Fett angesetzt 
haben. 

Sicher: Manche Dinge scheinen wenig 
ausgegoren und bedürfen sicherlich der 
einen oder anderen Korrektur. An der 
Liberalisierung selbst führt aber kein Weg 
vorbei. Die meisten europäischen Staa
ten sind Italien auf diesem Weg voraus
gegangen und haben unterm Strich gute 
Erfahrungen gemacht. Der Markt regelt 
viele Dinge eben besser, als die Menschen 
wahrhaben wollen. Die Marktwirtschaft 
muss den Verbrauchern dienen, nicht den 
Unternehmen, hat Ludwig Erhard, bis 
nicht mehr zu sehen war, bis der Markt 
nicht mehr zu sehen war, der Vater des 
deutschen Wirtschaftswunders in den 
Sechzigerjahren, einmal gesagt. Hätten 
seine Nachfolger überall in Europa Wett
bewerb ermöglicht, statt so viele Schutz
zäune aufzustellen, bis der Markt nicht 
mehr zu sehen war.

Der ersten (bitteren) Liberalisie
rungswelle, die sich viele eigent
lich von der Mitte
rung erwartet haben, sollen 

weitere folgen. Dagegen ist nichts einzu
wenden, wenn sich die Maßnahmen nicht 
einseitig gegen den Mittelstand rich
ten und wenn nicht haarsträubende (weil 
rückwirkende) Steuernormen damit ver
bunden sind. Die Liberalisierung muss 
auch zwei Bereiche erfassen, die das 
größte Hindernis für mehr Wachstum und 
Beschäftigung sind, nämlich den ineffizi
enten und teuren Staatsapparat und den 
Arbeitsmarkt. Allerdings wird vielfach 
befürchtet, dass in diesen Bereichen wenig 
oder nichts geschieht, weil es die Wäh
lerklientel von Mitte
Im Gegenteil: Die Kommunisten fordern 
eine Rücknahme von zentralen Teilen der 
Biagi­Reform.

Liberalisierung ist wirkungsvoll, aber 
zuweilen bitter: Deshalb muss sie gerecht 
verteilt werden. Sequi esectem num 
dolumsan eu feummod. erosto od magna 
consequam inibh exer sum zzrit utat, 
consecte magna feu feum. Estrud do ex 
eugiam, vel eugue eugue dolortio od tatio 
doloborper sit ulluptat. — (We)

Regierung Prodi lässt Frist für Anfechtung vor
dem Verfassungsgericht verstreichen

Das Lehrlingsgesetz hält
Der politische Wind aus Rom hat gedreht. Die Regierung Prodi hat den Rekurs zum 
Südtiroler Lehrlingsgesetz, der noch unter Silvio Berlusconi vorbereitet worden war, nicht 
beim Verfassungsgericht hinterlegt. Zweifel bleiben trotzdem.

Bozen (SWZ) — Seit kurzem steht es 
fest: Das neue Lehrlingsgesetz, das Süd-
tirols (bewährte) Lehrlingsausbildung 
grundlegend reformiert und im März 
nach monatelangem Tauziehen zwi-
schen Land, Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmervertretern vom Landtag unter 
Dach und Fach gebracht wurde (die 
SWZ hat berichtet), wird wider Erwar-
ten nicht beim Verfassungsgericht an-
gefochten. Alles hatte auf eine Anfech-
tung dieses für Südtirol bedeutenden 
Regelwerks hingewiesen: Erstens hat 
die Regierung Berlusconi im Laufe 
ihrer Amtszeit viele der  bedeutenden 
Landesgesetze – zum Beispiel auch das 
Antirauch- und das Dachmarkengesetz – 

vor das Verfassungs-
gericht gebracht, 
und zweitens war 
der Rekurs bereits 
beschlossene Sache. 

Am Ende reichte der Regierung Berlus-
coni die Zeit nicht mehr, und Nachfol-
ger Romano Prodi ließ nach dem Regie-
rungswechsel die Frist für die Anfech-
tung verstreichen. Dies darf durchaus 
als Hinweis gewertet werden, dass Süd-
tirol unter Ministerpräsident Romano 
Prodi – wie angekündigt – tatsächlich 
weniger von Rom „bewacht“ wird.

Im Gesetz zur Lehrlingsausbildung 
musste der Spagat zwischen den Not-
wendigkeiten der Arbeitgeber und den 
Vorstellungen der Gewerkschaften 
sowie zwischen Südtirols bisherigen Er-
fahrungen und zwei gesamtstaatlichen 
Reformen (Biagi-Arbeitsmarktreform 
und Moratti-Schulreform) geschafft 
werden. Herausgekommen ist ein guter 
Kompromiss, wie im Landtag selbst 
einige Oppositionspolitiker aner-
kannten. Lob kam Ende April bei ei-
ner Tagung in Bozen auch von Michele 
Tiraboschi, Professor für Arbeitsrecht 
an der Universität Modena und Leiter 
des Studienzentrums „Marco Biagi“: „Es 
fällt mir schwer, das Gesetz inhaltlich 
zu kritisieren. Es ist gut gemacht und 
knüpft an die besondere Tradition des 
Lehrlingswesens in Südtirol an.“ Aber 
Tiraboschi wandte gleichzeitig ein: Das 

Gesetz weiche in wesentlichen Teilen 
von den Grundsätzen der Biagi-Reform 
ab. Unter anderem hat Südtirol eine ab-
weichende Lehrdauer festgeschrieben 
und die Rolle der Sozialpartner bei der 

Regelung der prak-
tischen Details zu-
rückgedrängt. Zu-
rückzuführen sind 
die Abweichungen 
– zumindest teil-

weise – auf Südtirols besondere Tradi-
tion im Lehrlingswesen. Einige Biagi-
Grundsätze sind für Südtirol schlicht 
und einfach schwer nachvollziehbar. 
Der Weg jener, dass damit ihre Rech-
te beschnitten werden, müsste über 
ein Gericht führen. Der Weg jener, die 
der Meinung sind, dass ihre Rechte be-
schnitten werden, müsste allerdings 
über ein ordentliches Gericht führen. 

Die Inkompatibilität mit den gesamt-
staatlichen Bestimmungen bleibt trotz-
dem und schwebt wie ein Damokles-
schwert über dem Lehrlingsgesetz. 

Auch wenn die Gefahr einer Anfech-
tung durch die Regierung gebannt ist, 
könnte theoretisch jeder Bürger be-
wirken, dass die Frage nach der Ver-
fassungskonformität der Lehrlings-
normen doch noch aufgeworfen wird. 
Der Weg jener, die der Meinung sind, 
dass damit ihre Rechte beschnitten wer-

den, müsste allerdings über ein ordent-
liches Gericht führen. Ob es jemals dazu 
kommt, steht in der Sternen.

Die Inkompatibilität mit den gesamt-
staatlichen Bestimmungen bleibt trotz-
dem und schwebt wie ein Damokles-
schwert über dem Lehrlingsgesetz. 
Auch wenn die Gefahr einer Anfech-

tung durch die Re-
gierung gebannt ist, 
könnte theoretisch 
jeder Bürger bewir-
ken, dass die Frage 
nach der Verfas-

sungskonformität der Lehrlingsnormen 
doch noch aufgeworfen wird. Der Weg 
jener, die der Meinung sind, dass damit 
ihre Rechte beschnitten werden, müss-
te allerdings über ein ordentliches Ge-
richt führen.

Derweil basteln das Land und die So-
zialpartner an Südtirols „neuer“ Lehr-
lingsausbildung weiter. Das Gesetz al-
lein genügt nämlich nicht für die Um-
setzung. In erster Linie muss für jeden 
der rund 30 Lehrberufe eine so genann-
te Bildungsordnung ausgearbeitet wer-
den, die die konkrete Anzahl der Berufs-
schulstunden, die Inhalte der theore-
tischen und praktischen Ausbildung 
regelt Ausbildung umsetzbar. 

Lut nonsequi te modolortio dolorerci 
tis nulluptat aute tem dignis nis aliquat, 
commy nulla aut doloreetum adigniam, 
vullamet, velit praesectem ing enibh 
erosto dit il ut pratum iureet, quamet ea 
aliquat lore dolor ipisciliquam am veli-
quam, quam nis alit iurem vel ulla feu-
gue tie esequisi. Od dolesse praesectem 
ing enibh erosto.

Per iurem zzrit, quat niscilit irit dolo-
boreet, conum eu faccum nonse mincil 
utatio odolorp eriliqui tat, susto dolut 
augiamet laoreet, qui tet nonulputat. 
Duip exer iriusciduis diam quamcom-
mod magnim ver sim vel doloreetuer 
ipsuscilisl iure tem. Ut wisit adionsed er 
alisim iuscing ero dit landre min eugi-
am acidunt lum acin veliquam augait 
dolore mod mincill andigna facipis se-
quat lutpat. Tin heniam, consequ atum-
san utem. •

Spagat zwischen 
Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer.

Südtirols 
besondere 
Tradition im 
Lehrlingswesen

Südtirols neuem Lehrlingsgesetz ist eine Anfechtung vor dem Verfassungs­
gerichtshof wider Erwarten erspart geblieben

• Glosse

Steuerrekorde
Rom – Der italienische Fiskus hat in 
den ersten fünf Monaten des laufenden 
Jahres 133 Milliarden Euro eingenommen, 
10,7 Millionen oder 8,7 Prozent mehr als 
im Vergleichszeitraum des Vorjahres. Die 
Rekordeinnahmen waren aber schon ver­
anschlagt worden,  so dass sich unterm 
Strich keine Verbesserung der Haushalts­
lage ergibt.

Gesetz allein 
genügt nicht – 
neues Maßnah-
menpaket
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Ummantelung

Art. 2, Abs. 20b, Ges. 
96, Bozen

Liberale 
Einseitigkeit?
Die Regierung hat einen 

sierungsschritt 
gesetzt. Sie sagt A und 
muss nun auch B sagen. 
Auch gegen Widerstände.

ier Luigi Bersani ist ein Politiker, 
der schon in der Legislaturperi
ode 1996 – 2001 Reformnägel 
mit Köpfen gemacht hat. Jetzt hat 

die Regierung Prodi auf seinen Vorschlag 
hin ein Reformpaket verabschiedet, das 
das Etikett Liberalisierung trägt. Mehr 
Freiheiten und mehr Wettbewerb durch 
Abschaffung von Zugangs
staltungsregeln sollen neuen Schwung in 
Strukturen bringen, die Fett angesetzt 

Sicher: Manche Dinge scheinen wenig 
ausgegoren und bedürfen sicherlich der 
einen oder anderen Korrektur. An der 
Liberalisierung selbst führt aber kein Weg 
vorbei. Die meisten europäischen Staa
ten sind Italien auf diesem Weg voraus
gegangen und haben unterm Strich gute 
Erfahrungen gemacht. Der Markt regelt 
viele Dinge eben besser, als die Menschen 
wahrhaben wollen. Die Marktwirtschaft 
muss den Verbrauchern dienen, nicht den 
Unternehmen, hat Ludwig Erhard, bis 
nicht mehr zu sehen war, bis der Markt 
nicht mehr zu sehen war, der Vater des 
deutschen Wirtschaftswunders in den 
Sechzigerjahren, einmal gesagt. Hätten 
seine Nachfolger überall in Europa Wett

licht, statt so viele Schutz
zäune aufzustellen, bis der Markt nicht 

er ersten (bitteren) Liberalisie
rungswelle, die sich viele eigent
lich von der Mitte
rung erwartet haben, sollen 

weitere folgen. Dagegen ist nichts einzu
wenden, wenn sich die Maßnahmen nicht 
einseitig gegen den Mittelstand rich
ten und wenn nicht haarsträubende (weil 
rückwirkende) Steuernormen damit ver
bunden sind. Die Liberalisierung muss 
auch zwei Bereiche erfassen, die das 
größte Hindernis für mehr Wachstum und 
Beschäftigung sind, nämlich den ineffizi
enten und teuren Staatsapparat und den 
Arbeitsmarkt. Allerdings wird vielfach 
befürchtet, dass in diesen Bereichen wenig 
oder nichts geschieht, weil es die Wäh
lerklientel von Mitte­
Im Gegenteil: Die Kommunisten fordern 
eine Rücknahme von zentralen Teilen der 

Liberalisierung ist wirkungsvoll, aber 
zuweilen bitter: Deshalb muss sie gerecht 
verteilt werden. Sequi esectem num 
dolumsan eu feummod. erosto od magna 
consequam inibh exer sum zzrit utat, 
consecte magna feu feum. Estrud do ex 
eugiam, vel eugue eugue dolortio od tatio 
doloborper sit ulluptat. — (We)
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Ummantelung

Art. 2, Abs. 20b, Ges. 
96, Bozen

Liberale 
Einseitigkeit?
Die Regierung hat einen 

sierungsschritt 
gesetzt. Sie sagt A und 
muss nun auch B sagen. 
Auch gegen Widerstände.

ier Luigi Bersani ist ein Politiker, 
der schon in der Legislaturperi
ode 1996 – 2001 Reformnägel 
mit Köpfen gemacht hat. Jetzt hat 

die Regierung Prodi auf seinen Vorschlag 
hin ein Reformpaket verabschiedet, das 
das Etikett Liberalisierung trägt. Mehr 
Freiheiten und mehr Wettbewerb durch 
Abschaffung von Zugangs
staltungsregeln sollen neuen Schwung in 
Strukturen bringen, die Fett angesetzt 

Sicher: Manche Dinge scheinen wenig 
ausgegoren und bedürfen sicherlich der 
einen oder anderen Korrektur. An der 
Liberalisierung selbst führt aber kein Weg 
vorbei. Die meisten europäischen Staa
ten sind Italien auf diesem Weg voraus
gegangen und haben unterm Strich gute 
Erfahrungen gemacht. Der Markt regelt 
viele Dinge eben besser, als die Menschen 
wahrhaben wollen. Die Marktwirtschaft 
muss den Verbrauchern dienen, nicht den 
Unternehmen, hat Ludwig Erhard, bis 
nicht mehr zu sehen war, bis der Markt 
nicht mehr zu sehen war, der Vater des 
deutschen Wirtschaftswunders in den 
Sechzigerjahren, einmal gesagt. Hätten 
seine Nachfolger überall in Europa Wett

licht, statt so viele Schutz
zäune aufzustellen, bis der Markt nicht 

er ersten (bitteren) Liberalisie
rungswelle, die sich viele eigent
lich von der Mitte
rung erwartet haben, sollen 

weitere folgen. Dagegen ist nichts einzu
wenden, wenn sich die Maßnahmen nicht 
einseitig gegen den Mittelstand rich
ten und wenn nicht haarsträubende (weil 
rückwirkende) Steuernormen damit ver
bunden sind. Die Liberalisierung muss 
auch zwei Bereiche erfassen, die das 
größte Hindernis für mehr Wachstum und 
Beschäftigung sind, nämlich den ineffizi
enten und teuren Staatsapparat und den 
Arbeitsmarkt. Allerdings wird vielfach 
befürchtet, dass in diesen Bereichen wenig 
oder nichts geschieht, weil es die Wäh
lerklientel von Mitte
Im Gegenteil: Die Kommunisten fordern 
eine Rücknahme von zentralen Teilen der 

Liberalisierung ist wirkungsvoll, aber 
zuweilen bitter: Deshalb muss sie gerecht 
verteilt werden. Sequi esectem num 
dolumsan eu feummod. erosto od magna 
consequam inibh exer sum zzrit utat, 
consecte magna feu feum. Estrud do ex 
eugiam, vel eugue eugue dolortio od tatio 
doloborper sit ulluptat. — (We)
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Vollreif
Maturanten der Bozner Gewerbe­
oberschule haben sich geweigert, ihr 
Klassenzimmer auszuweißeln. Offen­
sichtlich sind sie der Meinung, dass 
sie nach fünf Jahren Oberschule reif 
für die Insel sind, nicht für das 
Arbeitsleben. (sr)

• Steuern & Recht

5 Promille §5 Promille §fürSoziales§fürSoziales§Steuerpflichtige können entschei§Steuerpflichtige können entschei§§-§den, 5 Promille ihres Steuerein§den, 5 Promille ihres Steuerein§§-§kommens gemeinnützigen Einrich§kommens gemeinnützigen Einrich§-§-§
tungen zukommen zu lassen.

§
tungen zukommen zu lassen.

§
• Seite 5

Regierung Prodi lässt Frist für Anfechtung vor
dem Verfassungsgericht verstreichen

Das Lehrlingsgesetz hält
Der politische Wind aus Rom hat gedreht. Die Regierung Prodi hat den Rekurs zum 
Südtiroler Lehrlingsgesetz, der noch unter Silvio Berlusconi vorbereitet worden war, nicht 
beim Verfassungsgericht hinterlegt. Zweifel bleiben trotzdem.

Bozen (SWZ) — Seit kurzem steht es 
fest: Das neue Lehrlingsgesetz, das Süd-
tirols (bewährte) Lehrlingsausbildung 
grundlegend reformiert und im März 
nach monatelangem Tauziehen zwi-
schen Land, Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmervertretern vom Landtag unter 
Dach und Fach gebracht wurde (die 
SWZ hat berichtet), wird wider Erwar-
ten nicht beim Verfassungsgericht an-
gefochten. Alles hatte auf eine Anfech-
tung dieses für Südtirol bedeutenden 
Regelwerks hingewiesen: Erstens hat 
die Regierung Berlusconi im Laufe 
ihrer Amtszeit viele der  bedeutenden 
Landesgesetze – zum Beispiel auch das 
Antirauch- und das Dachmarkengesetz – 

vor das Verfassungs-
gericht gebracht, 
und zweitens war 
der Rekurs bereits 
beschlossene Sache. 

Am Ende reichte der Regierung Berlus-
coni die Zeit nicht mehr, und Nachfol-
ger Romano Prodi ließ nach dem Regie-
rungswechsel die Frist für die Anfech-
tung verstreichen. Dies darf durchaus 
als Hinweis gewertet werden, dass Süd-
tirol unter Ministerpräsident Romano 
Prodi – wie angekündigt – tatsächlich 
weniger von Rom „bewacht“ wird.

Im Gesetz zur Lehrlingsausbildung 
musste der Spagat zwischen den Not-
wendigkeiten der Arbeitgeber und den 
Vorstellungen der Gewerkschaften 
sowie zwischen Südtirols bisherigen Er-
fahrungen und zwei gesamtstaatlichen 
Reformen (Biagi-Arbeitsmarktreform 
und Moratti-Schulreform) geschafft 
werden. Herausgekommen ist ein guter 
Kompromiss, wie im Landtag selbst 
einige Oppositionspolitiker aner-
kannten. Lob kam Ende April bei ei-
ner Tagung in Bozen auch von Michele 
Tiraboschi, Professor für Arbeitsrecht 
an der Universität Modena und Leiter 
des Studienzentrums „Marco Biagi“: „Es 
fällt mir schwer, das Gesetz inhaltlich 
zu kritisieren. Es ist gut gemacht und 
knüpft an die besondere Tradition des 
Lehrlingswesens in Südtirol an.“ Aber 
Tiraboschi wandte gleichzeitig ein: Das 

Gesetz weiche in wesentlichen Teilen 
von den Grundsätzen der Biagi-Reform 
ab. Unter anderem hat Südtirol eine ab-
weichende Lehrdauer festgeschrieben 
und die Rolle der Sozialpartner bei der 

Regelung der prak-
tischen Details zu-
rückgedrängt. Zu-
rückzuführen sind 
die Abweichungen 
– zumindest teil-

weise – auf Südtirols besondere Tradi-
tion im Lehrlingswesen. Einige Biagi-
Grundsätze sind für Südtirol schlicht 
und einfach schwer nachvollziehbar. 
Der Weg jener, dass damit ihre Rech-
te beschnitten werden, müsste über 
ein Gericht führen. Der Weg jener, die 
der Meinung sind, dass ihre Rechte be-
schnitten werden, müsste allerdings 
über ein ordentliches Gericht führen. 

Die Inkompatibilität mit den gesamt-
staatlichen Bestimmungen bleibt trotz-
dem und schwebt wie ein Damokles-
schwert über dem Lehrlingsgesetz. 

Auch wenn die Gefahr einer Anfech
tung durch die Regierung gebannt ist, 
könnte theoretisch jeder Bürger be
wirken, dass die Frage nach der Ver
fassungskonformität der Lehrlings
normen doch noch aufgeworfen wird. 
Der Weg jener, die der Meinung sind, 
dass damit ihre Rechte beschnitten wer

Spagat zwischen 
Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer.

Südtirols 
besondere 
Tradition im 
Lehrlingswesen

Südtirols neuem Lehrlingsgesetz ist eine Anfechtung vor dem Verfassungs­
gerichtshof wider Erwarten erspart geblieben

• Glosse

Steuerrekorde
Rom – Der italienische Fiskus hat in 
den ersten fünf Monaten des laufenden 
Jahres 133 Milliarden Euro eingenommen, 
10,7 Millionen oder 8,7 Prozent mehr als 
im Vergleichszeitraum des Vorjahres. Die 
Rekordeinnahmen waren aber schon ver
anschlagt worden,  so dass sich unterm 
Strich keine Verbesserung der Haushalts
lage ergibt.
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und zweitens war 
der Rekurs bereits 
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Am Ende reichte der Regierung Berlus-
coni die Zeit nicht mehr, und Nachfol-
ger Romano Prodi ließ nach dem Regie-
rungswechsel die Frist für die Anfech-
tung verstreichen. Dies darf durchaus 
als Hinweis gewertet werden, dass Süd-
tirol unter Ministerpräsident Romano 
Prodi – wie angekündigt – tatsächlich 
weniger von Rom „bewacht“ wird.

Im Gesetz zur Lehrlingsausbildung 
musste der Spagat zwischen den Not-
wendigkeiten der Arbeitgeber und den 
Vorstellungen der Gewerkschaften 
sowie zwischen Südtirols bisherigen Er-
fahrungen und zwei gesamtstaatlichen 
Reformen (Biagi-Arbeitsmarktreform 
und Moratti-Schulreform) geschafft 
werden. Herausgekommen ist ein guter 
Kompromiss, wie im Landtag selbst 
einige Oppositionspolitiker aner-
kannten. Lob kam Ende April bei ei-
ner Tagung in Bozen auch von Michele 
Tiraboschi, Professor für Arbeitsrecht 
an der Universität Modena und Leiter 
des Studienzentrums „Marco Biagi“: „Es 
fällt mir schwer, das Gesetz inhaltlich 
zu kritisieren. Es ist gut gemacht und 
knüpft an die besondere Tradition des 

Gesetz weiche in wesentlichen Teilen 
von den Grundsätzen der Biagi-Reform 
ab. Unter anderem hat Südtirol eine ab-
weichende Lehrdauer festgeschrieben 
und die Rolle der Sozialpartner bei der 

Regelung der prak-
tischen Details zu-
rückgedrängt. Zu-
rückzuführen sind 
die Abweichungen 
– zumindest teil-

weise – auf Südtirols besondere Tradi-
tion im Lehrlingswesen. Einige Biagi-
Grundsätze sind für Südtirol schlicht 
und einfach schwer nachvollziehbar. 
Der Weg jener, dass damit ihre Rech-
te beschnitten werden, müsste über 
ein Gericht führen. Der Weg jener, die 
der Meinung sind, dass ihre Rechte be-
schnitten werden, müsste allerdings 
über ein ordentliches Gericht führen. 

Die Inkompatibilität mit den gesamt-
staatlichen Bestimmungen bleibt trotz

Auch wenn die Gefahr einer Anfech-
tung durch die Regierung gebannt ist, 
könnte theoretisch jeder Bürger be-
wirken, dass die Frage nach der Ver-
fassungskonformität der Lehrlings-
normen doch noch aufgeworfen wird. 
Der Weg jener, die der Meinung sind, 
dass damit ihre Rechte beschnitten wer-

liches Gericht führen. Ob es jemals dazu 
kommt, steht in der Sternen.

Die Inkompatibilität mit den gesamt
staatlichen Bestimmungen bleibt trotz
dem und schwebt wie ein Damokles
schwert über dem Lehrlingsgesetz. 
Auch wenn die Gefahr einer Anfech

tung durch die Re
gierung gebannt ist, 
könnte theoretisch 
jeder Bürger bewir
ken, dass die Frage 
nach der Verfas

sungskonformität der Lehrlingsnormen 
doch noch aufgeworfen wird. Der Weg 
jener, die der Meinung sind, dass damit 
ihre Rechte beschnitten werden, müss
te allerdings über ein ordentliches Ge
richt führen.

Derweil basteln das Land und die So
zialpartner an Südtirols „neuer“ Lehr
lingsausbildung weiter. Das Gesetz al
lein genügt nämlich nicht für die Um
setzung. In erster Linie muss für jeden 
der rund 30 Lehrberufe eine so genann
te Bildungsordnung ausgearbeitet wer
den, die die konkrete Anzahl der Berufs
schulstunden, die Inhalte der theore
tischen und praktischen Ausbildung 
regelt Ausbildung umsetzbar. 

Lut nonsequi te modolortio dolorerci 
tis nulluptat aute tem dignis nis aliquat, 
commy nulla aut doloreetum adigniam, 
vullamet, velit praesectem ing enibh 
erosto dit il ut pratum iureet, quamet ea 
aliquat lore dolor ipisciliquam am veli
quam, quam nis alit iurem vel ulla feu
gue tie esequisi. Od dolesse praesectem 
ing enibh erosto.

Per iurem zzrit, quat niscilit irit dolo
boreet, conum eu faccum nonse mincil 
utatio odolorp eriliqui tat, susto dolut 
augiamet laoreet, qui tet nonulputat. 
Duip exer iriusciduis diam quamcom
mod magnim ver sim vel doloreetuer 
ipsuscilisl iure tem. Ut wisit adionsed er 
alisim iuscing ero dit landre min eugi
am acidunt lum acin veliquam augait 
dolore mod mincill andigna facipis se
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Die SWZ ist das führende Wirtschaftsmedium in 
Südtirol. Diese Position soll auch im Bereich der 
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7 im Fåkus
Das passende thematische Umfeld für Ihre gezielte Werbung:  
Sonderthemen in der SWZ und Sondernummer

Die Themen 2012
Freitag, 20. Jänner

å Innovativ bauen
Die Bauqualität in Südtirol kann sich im europäischen  
Vergleich sehen lassen. Das gilt insbesondere für energieef-
fizientes und ökologisch verträgliches Bauen, wobei Süd-
tirol nicht zuletzt aufgrund des Know-hows der Unterneh-
men eine Art Vorreiterrolle einnimmt, das gilt aber auch 
für moderne Haustechnik. Anlässlich der Fachmesse Kli-
mahouse (26. – 29. Jänner) berichtet die SWZ ausführlich 
über die Branche.

Freitag, 9. März

å Einrichten
Es ist erwiesen, dass die Einrichtung sowohl am Arbeitsplatz 
als auch zu Hause Auswirkungen auf das Wohlbefinden des 
Menschen hat. Die Fachmesse Arredo in Bozen zeigt vom  
16. bis 18. März und vom 24. bis 25. März neue Trends; die 
SWZ nimmt sich schon eine Woche vorher des Themas an. 

Freitag, 11. Mai

å Wein in Südtirol
Südtirols Weine genießen international einen ausgezeich-
neten Ruf. Das Frühjahr ist für die Branche eine intensive 
Zeit, weil eine Präsentation die andere jagt. Anlässlich der 
Bozner Weinkost am dritten Maiwochenende wirft die SWZ 
einen Blick auf die für Südtirol bedeutende Branche.

Freitag, 22. Juni

å Werbung
Die Werbebranche hat sich in den letzten Jahren gewan-
delt, die Werbemöglichkeiten sind vielfältiger geworden, 
auch weil das Internet völlig neue Wege eröffnet. Mehr als 
je zuvor gilt: Auf den Werbemix kommt es an. Was Werbung 
zu guter Werbung macht und was bei den neuen Werbeka-
nälen zu beachten ist, berichtet die SWZ in diesem SWZ-
Fokus.

Freitag, 6. Juli

å Unternehmensberatung
Unternehmen, die professionelle externe Beratung in 
Anspruch nehmen möchten, haben in Südtirol die Qual 
der Wahl. Unzählige Berater, meist spezialisiert auf ganz 
bestimmte Fachgebiete, bieten ihre Dienste an. Darüber, 
wer die Berater in Südtirol sind und welches die aktuellen 
Themen sind, berichtet die SWZ ausführlich.

Freitag, 14. September

å Erneuerbare Energien
Erneuerbare Energien sind in aller Munde – auch in Südtirol. 
Inzwischen hat Südtirol auch eine eigene Fachmesse: die 
Klimaenergy inklusive Klimamobility vom 20. bis 22. Sep-
tember.

Freitag, 19. Oktober

å Wirtschaftsmotor Tourismus
Der Tourismus gilt gemeinhin als Motor der Südtiroler  
Wirtschaft. Anlässlich der Fachmesse Hotel in Bozen  
(22. – 25. Oktober) widmet sich die SWZ auf mehreren  
Sonderseiten ausführlich aktuellen Tourismusthemen.

Freitag, 16. November

å Die besondere SWZ
Einmal pro Jahr geht die SWZ nicht nur an die Abonnenten, 
sondern an rund 20.000 Südtiroler Unternehmen. Damit ist 
diese Sonderausgabe eine attraktive Werbeplattform. Bitte 
beachten: Die Anzeigenpreise liegen 15 Prozent über dem 
Listenpreis!

Freitag, 30. November

å Preziosen und Geschenke
Weihnachten naht und damit die Zeit der Geschenke, egal 
ob im Privaten oder im Beruf. Einige Anregungen, um für 
Weihnachten gerüstet zu sein, liefert die SWZ in dieser Aus-
gabe.


